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OJA Kreis 9 & Hard startete mit der 6. Klasse aus dem Schul-

haus Triemli C das Projekt «Frame-it». Die Schüler und

Schülerinnen rahmten alles ein, was ihnen am Stadtteil

Triemli gefällt, und sperrten ab, was stört. Seite 5

Das Kunsthaus wollte mit speziellen Plakaten auf den ver-

schobenen Eingang während der Bauarbeiten für den Neu-

bau hinweisen. Doch die Stadt machte dem Kunsthaus einen

Strich durch Rechnung. Seite 6

Autonom, elektrisch, modular: So zeigen Autobauer am Au-

tosalon noch bis Sonntag die Zukunft. Auch heuer verleiten

in Genf Concept-Cars zum Träumen – einige davon werden

bald als Serienprodukt zu kaufen sein. Seite 8

Was gefällt der Stadt?Was gefällt im Quartier? Was gefällt in Genf?

Die zentrale reformierte Kirchenpfle-

ge Zürich will die Mieteinnahmen bis

2019 auf 30 Millionen Franken ver-

fünffachen. Nach dieser Diskussion

um die Einführung der Marktmieten

sorgt nun die geplante massive Stel-

lenerhöhung in der Immobilienabtei-

lung des Stadtverbands zusätzlich für

heisse Köpfe. Denn die Vollzeitstellen

für die Immobilienbewirtschaftung

sollen bis Anfang 2019 auf 18,5 er-

höht werden. Das entspricht einer

Aufstockung um über 500 Prozent.

Bisher wurden die kirchlichen Lie-

genschaften, welche sich in Betriebs-

und in Anlageportfolio aufteilen, in

den selbstständigen 34 Kirchgemein-

den verwaltet. Gemäss Unterlagen

des Stadtverbands will man sich bei

der Stellenbesetzung an die Vorgaben

des Schweizerischen Verbands für

Immobilienwirtschaft (SVIT) halten.

Stichwort: «Professionelle Verwal-

tung». Freilich gibt es einige Kirchen-

pfleger, welche hier die Sensibilität

gegenüber dem bisherigen, auf kos-

tengünstige, ehrenamtliche Tätigkeit

basierenden System vermissen. Zu-

dem wurde innerhalb der Zentralen

Kirchenpflege betont, dass eine

«kommerzielle Verwaltung aus

grundsätzlichen wie aus Reputations-

gründen weniger infrage» komme.

Zudem sei keine externe Lösung ge-

prüft worden. Stattdessen plane man

ins Blaue eine überdimensionierte in-

terne Immobilienabteilung. Immobili-

enprofis kritisieren Grösse und Zeit-

plan dieses Projekts.

Artikel Seite 4

Um die Immobilien der reformierten
Kirche entbrennt ein interner Kampf
Lorenz Steinmann

Hier beim Stauffacher laufen momentan die Fäden des reformierten Stadtverbands zusammen. Doch das Tun
des Stadtverbands passt nicht allen Kirchenpflegern. Foto: Lorenz Steinmann

Eben hat Stadtpräsidentin Corine

Mauch in der «NZZ am Sonntag» ver-

kündet, dass die Stadt Zürich bis 2030

auf eine halbe Million Einwohner wach-

sen soll. Auch darum hat die Stadtver-

waltung das Projekt «Smartcity» ins Le-

ben gerufen. Der Lead liegt bei Corine

Mauch. Zum Projekt gehört «das Testen

und Ausprobieren von innovativen An-

sätzen», etwa neue Verkehrssysteme

wie selbstfahrende Busse. Dabei sehen

Kritiker einen künstlichen Hype in

selbstfahrenden Fahrzeugen, für ande-

re ist diese Technologie «die Mobilität

der Zukunft». Absehbar scheint, dass

der motorisierte Individualverkehr mit

selbstfahrenden Fahrzeugen sicherer

und effizienter werden kann. Aber der

Busverkehr? Zumindest der staatliche

öffentliche Verkehr ist heute schon

höchst zuverlässig und fast ganz unfall-

frei. Trotzdem sind die Verkehrsbetrie-

be der Stadt Zürich nun auf den Trend

aufgesprungen und haben ein selbst-

fahrendes Büsslein mit Platz für etwa

zehn Personen gemietet.

«Logistisch
keine Herausforderung»
Das gleiche Büssli war schon letzten

Sommer versuchsweise unterwegs, un-

ter dem Label der Schaffhauser Ver-

kehrsbetriebe (VBSH). Das Ziel der

VBSH: Der Bus soll vom Ortszentrum in

Neuhausen, wo er den Anschluss an

das restliche Liniennetz sicherstellt,

zum Rheinfall und zurück fahren. Und

nun also Zürich: Zwei Wochen, vom 9.

bis 23. Februar, war das laut Medienbe-

richten «knubbelige» Fahrzeug auf dem

Betriebsgelände der VBZ an der Lugg-

wegstrasse unterwegs. «Logistisch war

der Test keine Herausforderung», sagt

Andreas Uhl von den VBZ auf Anfrage.

Denn der durchaus mit Pioniercharak-

ter versehene Test fand ohne externe

Fahrgäste, dafür mit Begleitpersonen

der VBZ statt.

Wie lautet nun das Fazit? Andreas

Uhl: «Selbstfahrende Busse haben si-

cher Potenzial. Es ist keine Frage, ob,

sondern nur, wann die VBZ selbstfah-

«Keine Frage, ob,
sondern nur, wann»
Zwei Wochen lang kurvte
ein selbstfahrendes VBZ-
Büssli durchs Betriebs-
gelände der VBZ an der
Luggwegstrasse. Gegenüber
«Zürich West» geben die
VBZ nun erstmals Resultate
dieses Tests bekannt.

Lorenz Steinmann

Fortsetzung auf Seite 3

«Erfolgreicher Test»: Hier ein Bild
der Bus-Vorstellung durch VBZ-Chef
Guido Schoch und Stadtpräsidentin
Corine Mauch. Foto: zvg./ vbz
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Das Sultanat Oman und die Vereinig-

ten Arabischen Emirate haben unter-

schiedliche Wege in die Moderne be-

schritten: Während Oman sich zöger-

lich öffnet, verwandelten sich Dubai &

Co. im Turbo-Modus zur globalen Busi-

ness- und Kultur-Drehscheibe. Der Fo-

tojournalist Hartmut Fiebig, in Kairo

aufgewachsen und mit der arabischen

Kultur vertraut, porträtiert mit gross-

artigen Bildern und mitreissender Er-

zählung den modernen Orient. Er er-

kundet Abu Dhabi mit seinen Kultur-

tempeln und Mega-Events, ebenso die

Handelsmetropole Dubai, blickt dabei

auch hinter die Kulissen und lernt das

Leben von Gastarbeitern und Glücks-

rittern, Schuftenden und Scheichs ken-

nen. Auch die anderen Emirate des

Staatenbundes bereist er.

Im Oman lässt die spezielle Mi-

schung aus Traditionsbewusstsein und

Technikverliebtheit den Fotografen öf-

ters schmunzeln. Von der Herzlichkeit

der Omanis und den spektakulären

Landschaften ist er begeistert. Zu den

Highlights zählen die Halbinsel Musan-

dam mit ihren gewaltigen Fjorden,

oder das Hajar-Gebirge mit weiten

Felskulissen, geschichtsträchtige Städ-

te wie Muskat, Nizwa oder Sur ebenso

wie die 2000 Kilometer langen, meist

unberührten Küsten. (pd./mai.)

Unterwegs im Übermorgenland
Fotograf Hartmut Fiebig
stellt in seiner Live-Reporta-
ge Oman und die Emirate
als Reiseländer vor.

Wo Tradition und Technikverliebtheit aufeinandertreffen: Bilder aus dem modernen Orient. Foto: Hartmut Fiebig

Montag, 26. März, 19.30 Uhr, Volkshaus,
Stauffacherstrasse 60, 8004 Zürich.

Lokalinfo verlost 5 × 2 Tickets für

den Multimedia-Vortrag von Hart-

mut Fiebig. Einfach bis 19. März

eine E-Mail mit Betreff «Oman»

und vollständigem Absender sen-

den an: lokalinfo@lokalino.ch.

Wettbewerb

Mit rechtzeitiger Planung ist Zügeln

ohne Stress möglich: Wichtig ist, dass

der ausziehende Mietende rechtzeitig

den Wohnungsabgabetermin mit dem

Vermietenden festlegt und bestätigt.

Mietende und Vermietende müssen

sich bewusst sein, dass sich eine

Wohnungsabnahme nicht schnell in

10 bis 15 Minuten erledigen lässt. Je

nach Wohnungsgrösse dauert eine

Abnahme 1 bis 1,5 Stunden, bei

grossen Wohnungen oder Einfamili-

enhäusern sogar länger. Daher ist

unbedingt genügend Zeit einzu-

planen.

Die Reinigung wird gerne unter-

schätzt und zu spät in Angriff genom-

men. Auch diese kann aufwendiger

sein als vermutet. Nur eine umfas-

sende und gründliche Reinigung wird

von allen akzeptiert. Je nach Grösse

einer Wohnung oder eines Hauses

kann es von Vorteil sein, ein Putzin-

stitut mit dem Reinigen der Wohnung

zu beauftragen. Ist während der

Mietzeit et-

was kaputtge-

gangen, ist es

sinnvoll,

wenn der

Mietende dies

gleich repa-

riert oder in-

stand stellt.

Kleinere Män-

gel müssen

meistens sel-

ber behoben

werden. Für grössere Mängel sollte,

ebenfalls rechtzeitig, eine Fachper-

son beauftragt werden. Wer dies

nicht bis zum Ende des Mietverhält-

nisses erledigt, riskiert eine zusätzli-

che Haftung. 

Hans Barandun, Leiter

Akquisition/Spezialmandate,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Zügeln ohne Stress dank guter Planung

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstr.
28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00

Hans Barandun
weiss Rat. F.: zvg.

Publireportage

«Sie wollen so lange wie möglich aktiv

bleiben und selbstständig zuhause le-

ben»? Die Tageszentren der Stadt Zü-

rich unterstützen Interessierte dabei ge-

zielt, stärken sie und entlasten die An-

gehörigen. In den Tageszentren Bom-

bach, Entlisberg, Mattenhof und Ries-

bach erhalten infrage kommende Per-

sonen stunden-, tage- oder wochenwei-

se genau jene Unterstützung, die ge-

wünscht und gebraucht wird. Hier kann

man Kräfte aufbauen, Kontakte knüp-

fen, Ruhe finden, den Tag in Gesell-

schaft verbringen, regelmässig über-

nachten oder auf Wunsch auch einmal

von zuhause Abstand gewinnen und

Ferien geniessen. Fachpersonen stellen

sich flexibel auf die Wünsche ein und

klären mit den Betroffenen die Bedürf-

nisse ab. So werden Stärken und das

individuelle Potenzial erkannt. Dann

stellen Fachperso-

nen ein individu-

elles Programm

zusammen, damit

sich die Betroffe-

nen rundum

wohlfühlen. Am

24. März öffnen

alle vier Tageszen-

tren ihre Türen

und freuen sich

auf den unverbindlichen Besuch. «Nut-

zen Sie den Tag der offenen Tür und

entdecken Sie die Vielseitigkeit der An-

gebote». (pd./ls.)

Die städtischen Tageszentren öffnen ihre Türen
Die Tageszentren Bombach,
Entlisberg, Mattenhof und
Riesbach stehen pflegebe-
dürftigen Menschen rund
um die Uhr offen. Am
Samstag, 24. März, ist
Tag der offenen Tür.

Tageszentrum Bombach: Limmattalstrasse
371, 8049 Zürich, Tageszentrum Entlisberg:
Paradiesstrasse 45, 8038 Zürich, Tageszent-
rum Mattenhof: Helen-Keller-Strasse 12,
8051 Zürich, Tageszentrum Riesbach: Witel-
likerstrasse 19, 8008 Zürich. Auskunft und
Beratung: 044 412 10 20.

Die Tageszentren bieten auch Betreuungsangebote. z.

Die Anzahl der Verunfallten bewegt

sich auf dem Niveau des Vorjahres.

Allerdings verletzten sich auf dem

Velo 110 Personen schwer – so viele

wie noch nie. Fünf Menschen verun-

glückten tödlich.

Zurückzuführen ist diese Zunah-

me auf die Tatsache, dass sich insbe-

sondere «ungeschützte» Verkehrsteil-

nehmende (Zufussgehende, Velofah-

rende und Motorradfahrende) häufi-

ger schwer verletzen als «geschütz-

te». Gegenläufig ist die Tendenz da-

gegen beim Autoverkehr und beim

öffentlichen Verkehr.

Bei den Velofahrenden ist im Ver-

gleich zum Vorjahr ein erneuter An-

stieg der Verunfallten (+8 zum Vor-

jahr; +105 zum Fünfjahresschnitt)

auf 468 Personen festzustellen. Vor

allem bei den E-Bikes hat die Zahl

der Verunfallten (von 42 auf 65) zu-

genommen. Auf herkömmlichen Ve-

los ist die Zahl rückläufig (von 418

auf 403). Insbesondere fällt beim Ve-

loverkehr die Zunahme bei den

schwerverletzten Personen auf (110

Personen; +14 zum Vorjahr; +24 zum

Fünfjahresschnitt).

46 Prozent Velofahrende
Fast die Hälfte aller Schwerverletzten

(46 Prozent) war mit einem Velo un-

terwegs. Der Anstieg der Velounfälle

ist teilweise mit der Zunahme des Ve-

loverkehrs (jährlich etwa 4 Prozent)

zu erklären. Allerdings steigen die

Unfallzahlen (jährlich etwa 12 Pro-

zent) stärker an. Das Unfallrisiko im

Veloverkehr ist also gestiegen. Nebst

der Verbesserung der Infrastruktur

setzt die Stadt Zürich auf die Sensibi-

lisierung der Velofahrenden, um Un-

fälle zu vermeiden, und letztlich auf

Repression, das heisst Polizeikontrol-

len des Veloverkehrs.

Auch bei den Zufussgehenden

weist die Statistik eine Zunahme auf

254 Verunfallte aus (+26 zum Vor-

jahr; +33 zum Fünfjahresschnitt), da-

runter sind ebenfalls viele schwerver-

letzte Personen. Dabei ereigneten

sich mehr Unfälle auf Fussgänger-

streifen. (zk.)

Mehr schwerverletzte Velofahrer
in der Stadt Zürich
Fast jede zweite schwerver-
letzte Person war mit dem
Velo unterwegs, zeigt die
neuste Verkehrsunfallstatis-
tik. 2017 verunfallten in
der Stadt Zürich bei polizei-
lich registrierten Verkehrs-
unfällen 1419 Personen.

ANZEIGEN



A K T U E L L Zürich West Nr. 11 15. März 2018 3

Vorab möchte ich mich ganz herzlich
für meine Wiederwahl als Gemeinde-
rat der Stadt Zürich bedanken. Ich
sehe diese gleichermassen als Bestä-
tigung für mein Engagement in den
letzten Jahren wie auch als Auftrag
und Ansporn, mich in den kommen-
den vier Jahren weiterhin für die
Einwohnerinnen und Einwohner die-
ser Stadt einzusetzen.

Schon seit vielen Jahren setze ich
mich als Gemeinderat wie auch als
Direktor des Hauseigentümerver-
bands Stadt Zürich insbesondere da-
für ein, dass Gebühren und Abgaben
nicht stetig weiter anwachsen. Aber
nur kontinuierliches Eintreten gegen
die Forderungen führt zum Erfolg,
denn zu gross ist das Verlangen, vor
allem auf dem Buckel von Bauherren
und Hauseigentümern immer neue
und immer höhere Abgaben zu for-
dern. In letzter Zeit konnte ich aber
wieder einmal einen schönen Erfolg
feiern, nicht nur für mich und nicht
nur für die Hauseigentümerinnen
und -eigentümer, sondern auch fürs
Gewerbe sowie für Mieterinnen und
Mieter.

Reserven zu hoch
Angesichts der hohen Reserven von
Entsorgung und Recycling Zürich
(ERZ) hatten der Gemeinderat Andre-
as Kirstein (AL) und ich im vergange-
nen April in einer Motion eine Re-
duktion der Grundgebühr um min-
destens 50 Prozent verlangt. Auf die-
ser Basis hat der Zürcher Stadtrat
mit einer Weisung dem Gemeinderat
sogar einen auf zwei Jahre befriste-

ten kompletten Verzicht auf die Erhe-
bung der Abwassergrundgebühr be-
antragt. Von den nicht erhobenen Ge-
bühren sollen nun Vermieter und
Mieter, Gewerbetreibende wie Private
gleichermassen profitieren.

Gebühren reduziert
In der Weisung des Stadtrates heisst
es, es habe sich gezeigt, dass die Re-
serven von ERZ trotz grossen Investi-
tionsvorhabens nicht abgenommen,
sondern vielmehr gar zugenommen
hätten. Aus diesem Grund könne ERZ
auf die Erhebung des Infrastruktur-
preises in Form eines befristeten Bo-
nus in den Jahren 2018 und 2019
verzichten. Mit diesem Entscheid ent-
gehen ERZ in den kommenden zwei
Jahren Einnahmen von rund 48 Mil-

lionen Franken. Der Infrastruktur-
preis Abwasser beträgt jährlich pro
Wohneinheit 45 Franken und pro vol-
len Arbeitsplatz 50 Franken und wird
für den Bau und den Unterhalt des
städtischen Kanalisationsnetzes so-
wie für den Betrieb des Klärwerks
Werdhölzli verwendet.

Laut Stadtrat soll es die Finanz-
lage dennoch weiterhin erlauben, alle
geplanten Investitionen im vorgese-
henen Zeitplan umzusetzen. Zudem
soll per 2020 die Verordnung für die
Abwasserpreise angepasst werden.
Dabei wird ein Modell vorgeschlagen,
welches die Gebühren automatisch
abfedert, wenn die Reserven zu hoch
sind. Davon wiederum sollen dann
auch Eigentümer, Gewerbe und Mie-
terschaft profitieren.

Hartnäckigkeit ausbezahlt
Dieser Erfolg zeigt mir erfreulicher-
weise einmal mehr, dass man trotz
jahrelanger rot-grüner Dominanz in
Stadt- und Gemeinderat mit Ausdau-
er und vernünftigen Argumenten
über die Parteigrenzen hinweg sinn-
volle Veränderungen zugunsten der
Bevölkerung bewirken kann. Ich bin
davon überzeugt, dass mit einem
weiterhin nicht bürgerlichen Stadtrat
und einer bürgerlichen Minderheit
im Gemeinderat vernünftige Lösun-
gen, die vielen – und nicht nur eini-
gen wenigen – dienen, schneller, di-
rekter und einfacher möglich sind.

AUS DEM GEMEINDERAT

Gemeinsam – für alle
Albert Leiser

Albert Leiser, Direktor Hauseigentümer-
verband Zürich, vertritt die FDP 9 seit
1999 im Gemeinderat. Er amtete 2012/
2013 als Präsident des Gemeinderats
(höchster Stadtzürcher).

«Ein Erfolg für
Hauseigentümer, Gewerbe

und für Mieterinnen.»

Albert Leiser, Gemeinderat FDP

AUF

EIN WORT

Jede Woche tagt der Zürcher Ge-
meinderat – bald in neuer Zusam-
mensetzung. Doch was sich trotz
Parteienrochade nicht ändern
dürfte, ist die Flut von schriftli-
chen Anfragen, Postulaten oder
Interpellationen, mit denen die
Volksvertreterinnen und Volksver-
treter Woche für Woche den
Stadtrat eindecken.

SPler Florian Utz wollte mit 35
Mitunterzeichnenden im Januar
unter anderem wissen, ob der

Stadtrat bereit sei, dafür zu sor-
gen, dass das Tiefbau- und Ent-
sorgungsdepartement (TED) «ins-
künftig keine Glasflaschen auf
Velowegen mehr zerschlägt». Hin-
tergrund war ein Artikel im «Be-
obachter» gewesen. Notabene
hatte es sich das TED zwar in
einer öffentlichen Stellungnahme
geäussert, aber die Antwort be-
friedigte die Wissbegierde der Po-
litiker offenbar nicht.

Noch stärker die Augen reiben
musste ich mir wegen einer Anfra-
ge der beiden Grünen-Politiker Ga-
briele Kisker und Markus Knauss.
Sie stellten zehn sehr lange Fragen
wegen der Rahmenbewilligung des
Formel-E-Rennens. Dies, obwohl
der Stadtrat kurz zuvor eine Inter-
pellation der SP-Gemeinderäte An-
jushka Früh und Pawel Silberring
zum selben Thema detailliert be-
antwortet hatte.

Doch Fragen ist keineswegs ei-
ne linke Spezialität. So reichten
FDPler Patrick Albrecht und
CVPler Markus Hungerbühler En-
de Februar eine schriftliche An-
frage zu Händetrocknern in öf-
fentlichen WC-Anlagen ein. Löb-
lich, dass sich Politiker so um die
Handhygiene der Bürgerinnen
und Bürger kümmern.

Eins ist klar: Es ist wichtig,
dass die Gemeinderäte dem Stadt-
rat und der Verwaltung auf die
Finger schauen. Allerdings sorgt
die Beantwortung der ganzen In-
terpellationen, Postulate und An-
fragen für hohen Aufwand. Gera-
de die Bürgerlichen machen sich
aber für eine Reduzierung der
Stadträte von 9 auf 7 Personen
stark. Über die Initiative «7 statt 9
Stadträte» wird am Ende das Volk
entscheiden – im Gemeinderat
wurde das Anliegen knapp mit
Stichentscheid abgelehnt.

Die Initiative bezweckt eigent-
lich eine Verwaltungsreform. Gibt
es weniger Stadträte, müssen Äm-
ter zusammengelegt werden. Das
könnte zur Verschlankung des
Verwaltungsapparats führen.
Doch wenn der Gemeinderat die
Verwaltung mit Zusatzarbeit ein-
deckt, wird das wohl ein hehres
Ziel bleiben. Dann braucht es am
Ende gar 11 statt 9 Stadträte.

Übrigens: Wir Journalisten
gehen nicht gerade mit gutem
Beispiel voran. Für gute Ge-
schichten sind wir auf detaillierte
Antworten angewiesen – davon
können die Medienstellen ein
Liedchen singen. Jedoch: Wenn
wir eine Antwort erhalten, wird
meist ein Artikel daraus. Viele
Antworten des Stadtrats verlas-
sen aber das Rathaus nicht,
wenn sie nicht interessant genug
für die Medien sind.

Pascal Wiederkehr

Braucht es bald
11 statt 9 Stadträte?

rende Busse einsetzen wird.» Wo kä-
men sie denn zum Einsatz? «Auf Ne-
benlinien mit wenig Fahrgästen und
niederer Frequenz», antwortet der Me-
diensprecher nach längerer Zeit des
Überlegens. Die Antwort ist darum inte-
ressant, weil Fachleute in selbstfahren-
den Fahrzeugen vor allem Lösungen für
das Verkehrschaos in den Innenstädten
sehen.

Die Vision: Alle Verkehrsmittel, also
Autos und Busse, sind selbstfahrend
und können sich somit computertech-
nisch aufeinander abstimmen. Das
funktioniert im Modell sehr gut – ausser
bis der Mensch dreinfunkt. Mit anderen
Worten: Bei Mischverkehr selbstfahren-
de Autos und Busse versus herkömmli-
che Steuerung wird es schwierig bis un-
möglich, einen Konsens im Verkehrs-
fluss zu finden, so zumindest die Mei-
nung von Verkehrsexperten und Zu-
kunftsforschern wie dem Deutschen Ri-
chard David Precht. Deren zusammen-
gefasstes Fazit: Entweder oder.

Die VBZ und mit ihr die Dienstabtei-
lung Verkehr sowie das Tiefbauamt
wollen zwar auf die «Verschmelzung
von öV und MIV (Motorisierter Indivi-
dualverkehr)» hinarbeiten. Aber so viel
ist heute schon klar. Das wird schwie-
rig. Da ist es durchaus nachvollziehbar,
dass die VBZ sich vorderhand nicht auf
das Minenfeld neuer Verkehrsregime in
der City einlassen wollen, sondern die
beschaulichen Aussenquartiere in Visier
nehmen.

Kritik vom VPOD
Dabei kann oder will Uhl noch nicht sa-
gen, wo konkret das sein könnte.
Hinauf zum Friedhof Eichbühl? Von der
Endhaltestelle Zoo zum Zooeingang?
Oder dereinst vom Bahnhof Altstetten
zum neuen ZSC-Lions-Stadion? So oder
so bleiben noch einige Probleme unge-
löst. Denn laut Andreas Uhl schreibt
das «Wiener Übereinkommen über den
Strassenverkehr» vor, dass keinesfalls
ein Fahrzeug des öffentlichen Verkehrs
ohne Begleitperson unterwegs sein
darf. Zumindest das Sparpotenzial

durch wegfallende Chauffeure scheint
momentan also gering. Trotzdem heisst
es auf Anfrage bei der VBZ-Gewerk-
schaft VPOD, man stehe der Entwick-
lung skeptisch gegenüber. Duri Beer:
«Wir sind überzeugt, dass selbstfah-
rende Busse keinem Kundenbedürfnis
bei den VBZ entsprechen. Man will
doch jederzeit eine Ansprechperson
haben im Bus.» Beer befürchtet, dass
es beim vorgesehenen VBZ-Einsatz
schlussendlich auf den Abbau von Per-
sonal hinauflaufe. Sein Beispiel: «Coop
und Migros beschwichtigten vor der
Einführung von Self-Scanning-Kassen,
dass es keinen Personalabbau gebe,
und nun ist dieser im vollen Gang.»

Proteste gegen selbstfahrende Au-
tos und Busse? Auf die Barrikaden
stiegen früher auch die Postkutschen-
halter, bevor die Gotthardbahn eröffnet
wurde, und später die Schreibmaschi-
nenhersteller, bevor die Computer
Standard wurden. Beide erfolglos. Ob
sich selbstfahrende Busse in diese
Reihe eingliedern werden, wird sich
zeigen.

«Keine Frage, ob, sondern nur, wann»
Fortsetzung von Seite 1

Laut den VBZ «logistisch keine Herausforderung», aber doch ein wertvoller Test. Die Stadt Zürich will nun auf
die «Verschmelzung von öV und MIV (Motorisierter Individualverkehr)» hinarbeiten. Foto: vbz/zvg.

IN KÜRZE

Die Spezialkommission Sozialde-
partement des Gemeinderats
Stadt Zürich (SK SD) hat die Be-
ratungen zur Observationsver-
ordnung abgeschlossen. Eine
Mehrheit beantragt Annahme der
in verschiedenen Artikeln ange-
passten Verordnung. Mit dieser
Rechtsgrundlage ist es dem Sozi-
alinspektorat künftig wieder
möglich, Sozialhilfebeziehende
bei Verdacht auf Sozialhilfemiss-
brauch über einen beschränkten
Zeitraum zu observieren.

Flexible Büros
Die Stadt Zürich will die Büroar-
beitsplätze in ihren Verwaltungs-
gebäuden effizienter nutzen und
damit den wachsenden Flächen-
bedarf ökonomisch decken. Künf-
tig sollen die Mitarbeitenden mo-
bil-flexibel arbeiten können – so
reduziert sich die Fläche pro Voll-
zeitstelle. Die Umsetzung erfolgt
primär in neuen, teilweise aber
auch in bestehenden Verwal-
tungsgebäuden.

Pro Velo
Die städtische Volksinitiative «Si-
chere Velorouten für Zürich» der
SP Stadt Zürich wurde mit rund
5000 Unterschriften eingereicht.
Von den geprüften 3421 Unter-
schriften sind deren 3020 gemäss
den gesetzlichen Anforderungen
gültig. Die für das Zustandekom-
men der Volksinitiative erforderli-
che Zahl von 3000 Unterschriften
ist damit erreicht.

Weniger Arbeitslose
Im Februar reduzierte sich die
Arbeitslosigkeit im Kanton Zürich
in den meisten Branchen und Be-
rufen. Die Arbeitslosenquote ver-
ringerte sich um 0,1 Prozent-
punkte auf 3,5 Prozent. Ende Fe-
bruar waren 28 521 Personen bei
den Regionalen Arbeitsvermitt-
lungszentren (RAV) des Kantons
Zürich arbeitslos gemeldet, 778
weniger als im Vormonat. Damit
setzt sich die Entspannung am
Arbeitsmarkt weiter fort.

Abstimmung
Der Regierungsrat hat beschlos-
sen, dass am 10. Juni 2018 über
zwei kantonale Abstimmungsvor-
lagen abgestimmt wird, nämlich
über eine Änderung des Steuer-
gesetzes und über ein Gesetz
über den öffentlichen Personen-
verkehr. Auf eidgenössischer
Ebene kommen die Vollgeld-Initi-
ative und das Bundesgesetz über
Geldspiele vors Volk.

Tennisplätze
Wer jetzt einen Tennisplatz für
die ganze Saison 2018 bucht,
profitiert von günstigen Konditi-
onen. Spielerinnen und Spieler
sichern sich dank Fixplatzmiete
einen Tennisplatz wöchentlich
für eine Stunde. Möglich ist dies
auf den Tennisanlagen Buchlern
in Altstetten, Eichrain in See-
bach, Fronwald in Affoltern und
Überlandstrasse in Schwamen-
dingen. Die Tennissaison der
städtischen Anlagen startet am
14. April 2018.

Überwachung
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Im reformierten Dachverband der
Stadt Zürich ist hinter den Kulissen ein
intensiver Machtkampf im Gang. Die
Einführung von Marktmieten und
demzufolge die geplante Verfünffa-
chung der Brutto-Kostenmiete von 6,2
Millionen Franken im Jahr 2016 auf
30 Millionen bis 2019 war schon im
November Thema in den Medien. Nun
sorgt die geplante massive Stellenerhö-
hung in der Immobilienabteilung des
Stadtverbands zusätzlich für heisse
Köpfe. Denn die Vollzeitstellen für die
Immobilienbewirtschaftung sollen bis
anfangs 2019 auf 18,5 erhöht werden.
Das entspricht einer Aufstockung um
über 500 Prozent. Bisher wurden die
kirchlichen Liegenschaften, welche
sich in Betriebs- und in Anlageportfolio
aufteilen, in den selbstständigen 34
Kirchgemeinden verwaltet. Vor allem
das Anlageportfolio soll laut der Zen-
tralen Kirchenpflege (ZKP) künftig «Er-
träge erwirtschaften, welche der Kirch-
gemeinde Zürich zugutekommen wer-
den». Total geht es um rund 200 Im-
mobilien: 48 Kirchen, 35 Kirchgemein-
dehäuser sowie 65 Pfarrhäuser. Dazu
kommen weitere 53 Liegenschaften,
darunter einige Überbauungen mit
Mietwohnungen. Eine entsprechende
Liste wollte der reformierte Dachver-
band auf Anfrage nicht herausgeben.

«Profis statt Amateure»
Laut der Zentralen Kirchenpflege war
die bisherige Verwaltungstätigkeit im
Milizsystem «von unterschiedlicher
Qualität», wie in einem der Protokolle
der ZKP nachzulesen ist. Auch darum
wurde ein «Leitbild Immobilien» ver-
abschiedet. Darin heisst es, dass die
«zeitaufwendige Tätigkeit der oft frei-
willig und ehrenamtlich engagierten
Kirchenpfleger durch die professionelle
Verwaltung abgelöst» werden soll. Mit

anderen Worten: Waren bisher Ama-
teure am Werk, übernehmen nun Pro-
fis das Ruder. Gemäss Unterlagen des
Stadtverbands will man sich bei der
Stellenbesetzung an die Vorgaben des
Schweizerischen Verbandes für Immo-
bilienwirtschaft (SVIT) halten. Stich-
wort: «Professionelle Verwaltung». Es
gibt einige Kirchenpfleger, welche hier
die Sensibilität gegenüber dem bisheri-
gen, auf kostengünstige, ehrenamtliche
Tätigkeit basierenden System vermis-
sen. Zudem gehe mit einer komplett
neu installierten Immobilienabteilung
sehr viel Know-how aus den Quartie-
ren verloren.

«Brodelnde Konstellation»
Dabei drängt die Zeit extrem. Bis spä-
testens in neun Monaten hat der nach
der Volksabstimmung von 2014 zuun-
gunsten der 34 Kirchgemeinden neu
aufgegleiste reformierte Stadtverband
Zeit, alle Immobilien der reformierten
Kirche zu übernehmen. Die laut dem
Protokoll der Zentralkirchenpflege vom
29. November 2017 «manchenorts
brodelnden Konstellationen in den ein-
zelnen kirchgemeindlichen Behörden»
liessen «die Dringlichkeit der vorzeiti-
gen Übernahme von Liegenschaften
erkennen», heisst es weiter. Dabei ist
momentan richtig Feuer im Dach des
Stadtverbands. Eine Gruppe um Bruno
Hohl (Wollishofen), Ueli Schwarzmann
(Neumünster) und Hannes Lindenmey-
er (Aussersihl) hinterfragte die Stoss-
richtung und war mit dem Antrag er-
folgreich, die geplante Stellenerhöhung
vorderhand auf zwei Jahre zu befris-
ten und die Fremdvergabe der Immo-
bilienbewirtschaftung zu prüfen. Über-
raschend und relativ knapp kamen die
Anliegen durch. Wie schwerfällig das
Konstrukt der 68-köpfigen Zentralen
Kirchenpflege ist, zeigt der einige Wo-
chen später erfolgte Rückkommensan-
trag. Auf Initiative von Michael Braun-
schweig (Industriequartier) solle auf
die von der ZKP beschlossene Einset-
zung einer Kommission «Liegenschaf-
tenstrategie und -geschäfte» verzichtet
werden und die Befristung der zusätz-
lich bewilligten Stellen sei aufzuheben.

Am 28. März – also drei Monate
später – wird abermals diskutiert und
abgestimmt. Lindenmeyer erklärt in
der neusten Ausgabe von «Mieten +
Wohnen», er wolle weiterhin dagegen
ankämpfen, dass sich die Kirche «nur
noch dem Profit verschreibe». Für

Bruno Hohl, selber Jahrzehnte in Füh-
rungsposition bei der Stadtverwaltung
Zürich tätig, kommt eine «kommerziel-
le Verwaltung aus grundsätzlichen wie
aus Reputationsgründen weniger infra-
ge». Er kritisiert laut einem ZKP-Proto-
koll, dass keine gemeinnützigen Ver-
waltungsorganisationen angefragt
wurden, um das Portfolio zu betreuen.
Hohl: «In der Hauptstadt des gemein-
nützigen Wohnungsbaus gibt es sehr
wohl solche Organisationen, welche
auch gemischte Portfolios erfolgreich
und kostengünstig bewirtschaften kön-
nen.» Hohl und seine Mitstreiter hatten
deshalb einen Vorstoss eingereicht, um

externe Lösungen zu prüfen. Sprich:
um nicht quasi ins Blaue hinaus eine
grosse interne Immobilienabteilung
mit laut Hohl «relativ hohen Personal-
kosten von 7 Prozent der Bruttomiet-
kosten» zu installieren.

Die Einschätzung von aussen
Auf Anfrage sagen zwei ausgewiesene
Immobilienfachleute übereinstim-
mend, dass der Zeitplan sehr ambitio-
niert sei, alle Immobilien auf den
1.1.2019 in ein gemeinsames Portfolio
zu überführen. Die Personen, welche
ihren Namen nicht in der Zeitung le-
sen möchten, sehen die interne wie

auch die externe Bewirtschaftung eher
skeptisch. Kritisiert wird der relativ
hoch angesetzte Stellenetat, da diese
13 Stellen offensichtlich nur für die
Bewirtschaftung, nicht aber für Haus-
wartarbeiten vorgesehen seien. Be-
mängelt wird zudem, dass die vielen
Vollzeitstellen geplant wurden, ohne
dass die Kriterien und Immobilienda-
ten aller Objekte bekannt seien. Weiter
heisst es, dass eine so grosse neu auf-
gebaute Abteilung innerhalb der re-
formierten Kirche zur Trägheit neigen
könnte. So oder so scheint klar, dass
es an der Sitzung vom 28. März hitzig
zu- und hergehen wird.

Um Immobilien entbrennt ein interner Kampf
Die zentrale reformierte
Kirchenpflege Zürich will
die Mieteinnahmen bis 2019
auf 30 Millionen Franken ver-
fünffachen. Zudem soll eine
Immobilienabteilung mit über
18 Vollzeitstellen aufgebaut
werden. Nun wächst die
interne Kritik.

Lorenz Steinmann

«Vollzeitstellen geplant bis 2019: 18,5.» Das Protokoll vom 29. November 2017 zeigt die Expansionspläne der
reformierten Kirche im Detail. Die bisherige Verwaltungstätigkeit der Immobilien im Milizsystem sei «von un-
terschiedlicher Qualität», heisst es. Die Kritik an ehrenamtlicher Tätigkeit kommt nicht überall gut an.  F.: ls.

Die reformierte Kirche besitzt rund 200 Immobilien, darunter die Räum-
lichkeiten des heutigen Schoggi-Ladens von Dieter Meier an der Wühre
15. Vorher war hier «Fuuschtbrot» (Foto) eingemietet. Archiv: ls.

Die reformierten Stimmberechtig-
ten der Stadt Zürich und von
Oberengstringen haben in einer
Volksabstimmung im September
2014 grossmehrheitlich entschie-
den, sich zu einer Kirchgemeinde
zusammenzuschliessen. Ausge-
schert sind einzig die Kirchge-
meinden von Witikon und Hirzen-
bach. Sie wollen den Alleingang
wagen. Im Januar 2018 hat die
kantonale Kirchensynode dem
Zusammenschluss zugestimmt.
Damit können sich 32 Kirchge-
meinden auf Anfang 2019 zur
neuen Kirchgemeinde Zürich ver-
einigen. Diese wird mit rund
80 000 Mitgliedern die grösste der
Schweiz sein. (ls.)

Alle ausser Witikon

und Hirzenbach

Zusammen mit den vom Gemeinde-
rat genehmigten Zusatzkrediten und
Globalbudget-Ergänzungen fällt das
Ergebnis 2017 um 177,6 Millionen
Franken besser aus als budgetiert.
Der Aufwand betrug 8,935 Milliarden
Franken, der Ertrag 9,087 Milliarden
Franken. Das Eigenkapital erhöht
sich Ende 2017 auf 1,168 Milliarden
Franken.

Schuldenabbau
Die Nettoinvestitionen im Verwal-
tungsvermögen betragen 1,427 Mil-
liarden Franken. Darin enthalten ist
ein Übertrag von Einzelwohnliegen-
schaften in das Verwaltungsvermö-
gen von 630,6 Millionen Franken.
Ohne diesen Sondereffekt beträgt der
Selbstfinanzierungsgrad 138,4 Pro-

zent. Dank der hohen Eigenfinanzie-
rung sanken die langfristigen Schul-
den weiter um 196 Millionen Fran-
ken. Seit 2014 konnte die Stadt ihre
langfristigen Schulden somit insge-
samt um rund 900 Millionen Franken
verringern.

Bewährte Finanzpolitik
Das gegenüber dem Budget um
knapp 178 Millionen Franken besse-
re Ergebnis ist gemäss Finanzvor-
steher Daniel Leupi (Grüne) auf ver-
schiedene Faktoren zurückzuführen,
wie er anlässlich einer Medienkonfe-
renz erläuterte. 2017 erzielte die
Stadt aus den Aktien der Flughafen
Zürich AG einen Kursgewinn von 52
Millionen Franken und nahm erneut
hohe Steuererträge (27 Millionen
Franken über Budget) ein. Aller-
dings sind die Steuererträge um 58
Millionen Franken tiefer als im
2016. Dazu kamen ausserordentli-
che Beiträge des Kantons für Versor-
gertaxen für Platzierungen von Kin-
dern und Jugendlichen (28 Millionen
Franken) und Gewinne aus Liegen-
schaftsgeschäften (13 Millionen
Franken über Budget) Und nicht zu-

letzt haben verschiedene Dienstab-
teilungen im Jahr 2017 besser abge-
schlossen als budgetiert, wie Tho-
mas Kuoni, Direktor Finanzverwal-
tung aufzeigte. Wegen ausserordent-
lich hohen Steuereinnahmen im
Jahr 2016 musste die Stadt Zürich
demgegenüber die Rückstellung für
den kantonalen Ressourcenausgleich
erhöhen (69 Millionen Franken).

Der Stadtrat will seine bewährte
Finanzpolitik fortsetzen, damit die
Stadt Zürich auch in Zukunft ein at-
traktiver Wohn- und Wirtschafts-
standort bleibt. «Mit dem erfreuli-
chen Rechnungsergebnis und einem
angemessenen Eigenkapital bleibt die
Stadt Zürich handlungsfähig», beton-
te Leupi. «Die wachstumsbedingt
steigenden Kosten können wir nur
bewältigen, wenn die Einnahmen
verlässlich gesichert sind und die
Stadtverwaltung auch in Zukunft kos-
tenbewusst unterwegs ist.» Er er-
wähnte insbesondere die Schulhäu-
ser, die benötigt würden. Weiterhin
nicht absehbar seien die Auswirkun-
gen der Unternehmenssteuerreform.
Deshalb will Leupi den Steuerfuss
konstant halten, wie er betonte. «Wir

wollen aber nicht per se Eigenkapital
anhäufen.»

Mit Genugtuung, aber ...
Die AL weist darauf hin, dass es das
gute Rechnungsergebnis ermögliche,
vermehrt in Volksschule, Gleichstellung
und Gesundheitsversorgung zu inves-
tieren. Notwendig sei es zudem, die
Ausgabenrestriktionen bei den städti-
schen Fördermassnahmen und dem
Tagesschulprojekt im Budget 2019 zu-
rückzunehmen. Die SP Stadt Zürich
verlangt, dass nun die Bevölkerung
profitiert - durch mehr bezahlbare
Wohnungen, sichere Velorouten und
eine finanzielle Entlastung des Mittel-
standes. Keine Priorität haben für die
SP hingegen Steuersenkungen für
Grosskonzerne. Die Grünen nehmen
den erneut positiven Abschluss der
Rechnung erfreut zur Kenntnis, wie
sie mitteilen. «Es ist daher Zeit, klug
zu investieren, damit Zürichs Lebens-
qualität erhalten werden kann.»

Die FDP Stadt Zürich weist darauf
hin, dass die steuerzahlende Bevölke-
rung und die Wirtschaft, inklusive
Flughafen für den Überschuss sor-
gen. Sie hätten «das Budgetdefizit

der rot-grünen Regierung» in ein
Plus verwandelt. «Dieser Spielraum
muss genutzt werden, damit Zürich
auch künftig attraktiver Standort und
Lebensmittelpunkt bleibt.» Die GLP
will sich in den nächsten vier Jahren
trotz prognostizierten Defiziten nach-
haltig für ein ausgeglichenes Haus-
haltabschlüsse einsetzen. Weiter
weist die Partei darauf hin, dass die
Rechnungsergebnisse immer noch
entscheidend von positiven Sonder-
effekten geprägt seien.

Die CVP hält fest, dass die wach-
sende Stadt in den nächsten Jahren
weiter massive Investitionen in die
Infrastruktur benötigt, welche «mög-
lichst über einen hohen Selbstfinan-
zierungsgrad finanziert sein wollen».
Die SVP Stadt Zürich betont: «Dieses
positive Ergebnis ist nicht in erster
Linie auf die Finanzpolitik des Stadt-
rats zurückzuführen. Zum Über-
schuss trugen hauptsächlich volatile
Sondereinnahmen bei: florierende
Wirtschaft, Flughafenaktien und ho-
he Erträge aus der Grundstückge-
winnsteuer.» Die Partei verlangt, dass
dem Wachstum der Verwaltung Ein-
halt geboten wird.

Stadt Zürich schreibt überraschend schwarze Zahlen
Die laufende Rechnung 2017
der Stadt Zürich weist einen
Gewinn von 152,6 Millionen
Franken auf. Budgetiert war
ein Verlust von 27,3 Millio-
nen Franken.

Pia Meier
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Die Resultate wurden vergangenen
Freitag bei einer Fotoausstellung den
Eltern, Quartieranwohnern und Inte-
ressierten präsentiert. Schüler und
Schülerinnen aus der 6. Klasse hat-
ten den Auftrag, alle Dinge zu foto-
grafieren, die ihnen gefallen und im
Quartier bleiben sollen. Diese kamen
in einem silbernen Bilderrahmen zur
Geltung. Als Gegenstück sollten sie
alle Dinge, die sie im Stadtteil als stö-
rend empfinden, mit Absperrband
absperren und ebenfalls ablichten.

Kurztexte zu den Fotos
Das Projekt «Frame-it» wurde unter
der Leitung der Offenen Jugendarbeit
(OJA) Zürich Kreis 9 & Hard in Zu-
sammenarbeit mit den Lehrern
durchgeführt. Die leitende Idee des
Projekts war, das Quartier Triemli in
den Augen der Jugendlichen zu se-
hen und diesen eine eigene Stimme
zu geben. Ziel war, zu spüren, was
die Jugendlichen an ihrem Heim-
quartier zu schätzen wissen und was
aus ihrem Blickwinkel ästhetisch
fehlt. Zudem schrieben die Schüler
zu jedem ihrer Bilder einige Worte

auf, um dem Ganzen einen Sinn zu
geben und für die Betrachter ver-
ständlich zu machen.

Viele Fotografien bildeten ein Ob-
jekt der Natur ab. Dies freute speziell
die Baugenossenschaft Sonnengar-
ten, bei der die Ausstellung stattfand.
Die Schüler rahmten beispielsweise
einen alten Baum, Blumenbeete und
Blumen ein. Blumen seien nicht im-
mer zu sehen, so der Kommentar der
Schüler. Ein weiteres Sujet im Foto-
rahmen, der übrigens von den Schü-
lern selber angefertigt wurde, war
ein kleiner Bach. «Er ist sehr süss,
und wir können im Sommer baden

gehen, deshalb haben wir ihn einge-
rahmt und fotografiert», so die Schü-
lerin. Deutlich zu sehen war auch das
Verlangen nach Ordnung und Le-
bensfreude im Quartier. Plätze, wel-
che den Jugendlichen die Möglichkeit
geben, sich zu bewegen und aktiv zu
sein, sollen auf alle Fälle bleiben. So
rahmten sie die Spielplätze und
Tischtennistische ein. Jedoch können
sie sich nicht ausnahmslos freuen,
denn das Fussballtor verfügt über
kein Netz. Der Wunsch nach einer
Verbesserung war auf der Fotografie
klar ersichtlich. Weiter stören sich
die Schüler an demolierten Abfallei-

mern, Wänden, die von Graffitis ver-
unstaltet wurden, oder Löchern im
Boden, die eine Gefahr für Fussgän-
ger darstellen könnten.

Sogar in der Freizeit engagiert
Der Stellenleiter der OJA Kreis 9 &
Hard, Lars Koch, war mit dem Er-
gebnis mehr als zufrieden. «Speziell
die Kommentare zu den Bildern wa-
ren erfreulich. Sie wurden von den
Schülern selbstständig geschrieben
und enthalten tolle Gedankenflüsse
der Jugendlichen. Das Projekt ist auf
jeden Fall ein voller Erfolg und könn-
te bei Gelegenheit sicher wiederholt

werden», meint Koch. «Wir sind akti-
ver engagiert in anderen Quartieren,
gerade deshalb war dieses Projekt ei-
ne grosse Bereicherung für die Zu-
sammenarbeit mit den Jugendlichen
aus dem Triemli», so Koch weiter.
Speziell der Leiter des Ortsmuseums
Albisrieden und ehemalige Lehrer,
Hans Amstad, freute sich, dass der
nostalgische Üetliberg-Bahnhof und
ein altes «zürihaftes» Tram einge-
rahmt wurden. Die Freude und Krea-
tivität der Jugendlichen, welche so-
gar in ihrer Freizeit mit voller Moti-
vation hinter dem Projekt standen,
waren in jeder Fotografie zu sehen.

Eingerahmt, was gefällt, abgesperrt, was stört
OJA Kreis 9 & Hard startete
mit der 6. Klasse aus dem
Schulhaus Triemli C das Pro-
jekt «Frame-it». Die Schüler
und Schülerinnen rahmten
alles ein, was ihnen am
Stadtteil Triemli gefällt und
sperrten ab, was stört.

Patrizia Jaeggi

Die Schülerinnen und Schüler präsentieren in der Siedlung Sonnengarten stolz ihre Werke für die Fotoausstellung «Frame-it». Fotos: Patrizia Jaeggi
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Das Kunsthaus Zürich und der gan-
ze Heimplatz gleichen momentan ei-
ner riesigen Baustelle. Grund: die
Kunsthauserweiterung des Starar-
chitekten David Chipperfield inklusi-
ve Untertunnelung des Heimplatzes
für eine direkte Fussgängerverbin-
dung zwischen Alt- und Neubau.
Weil darum temporär ein anderer,
ziemlich versteckter Haupteingang
nötig wurde, wollte das Kunsthaus
mit Pfeilen darauf aufmerksam ma-
chen. Doch die Stadt Zürich war da-

gegen. Björn Quellenberg vom
Kunsthaus: «Wir hätten gerne den
gesamten Bauzaun mit Illustratio-
nen zur Kunst gestaltet.» Doch die
Auflagen des Reklameamts hätten
dies verunmöglicht. Quellenberg:
«Pfeile, die den Weg vom geschlos-
senen Haupteingang zum provisori-
schen Eingang markieren sollten,
wurden als irritierend eingestuft,
und so mussten wir den Mittelstrich
entfernen.»

Die Lokalinfo hat bei der Stadt
nachgefragt, warum sie sich bei
solch profanen Dingen einmischt. Im
Namen des Fachbereichs Reklame-
bewilligungen des Amts für Städte-
bau (AFS) sowie der Dienstabteilung
Verkehr gab Fabian Korn, Sprecher
des AFS, schriftlich Antwort.

Herr Korn, warum wurde die erste Ver-

sion des Kunsthauses (Plakat mit dem

Pfeil ganz links) abgelehnt?

Durch den Pfeil enthielt das Plakat
ein wegweisendes Element, was ge-

mäss Art. 96 Abs. 2 lit. d der Signa-
lisationsverordnung (SSV) unzuläs-
sig ist.

Aber Handygebrauch und Navi sind doch

grössere Ablenkungen am Steuer als Pla-

kate, einverstanden?

Die Dienstabteilung Verkehr ist zu-
ständig für die Beurteilung der Ver-
kehrssicherheit von Strassenrekla-
men gemäss Strassenverkehrsgesetz
(SVG) / Signalisationsverordnung
(SSV). Wir gehen aber einig mit Ihnen,
dass dem Strassenverkehr höchst-
mögliche Aufmerksamkeit zuzuwen-
den ist und es unnötige Ablenkungen
jeglicher Art zu vermeiden gilt.

Momentan wird die Stadt überschwemmt

von selbstdrehenden, beleuchteten Re-

klamesäulen. Auch deren Ablenkung für

Autofahrer scheint höher.

Es ist zutreffend, dass in der Stadt
Zürich zunehmend Leuchtdrehsäulen
errichtet werden. Die Drehgeschwin-
digkeit (eine Umdrehung pro Minute)

muss aber so tief sein, dass die Rota-
tion für den Fahrzeugführenden
nicht wahrnehmbar ist. Zudem wird
jeder Standort einer Einzelfallprü-
fung unterzogen. Wenn ein Standort
mit der Verkehrssicherheit nicht ver-
einbar ist, führt das zur Ablehnung
des Gesuchs.

Muss die Fachstelle für Reklame ei-

gentlich jedes Plakat bewilligen, das an

öffentlichen Stellen aufgehängt wird?

Nein. Der Fachbereich Reklamebe-
willigungen im Amt für Städtebau ist
primär für die baurechtliche Bewilli-
gung der Plakatanlagen zuständig.
Einzig im Rahmen des Aushangs im
öffentlichen Grund sind die Vertrags-
firmen verpflichtet, der Stadt proble-
matische Sujets vor dem Aushang
vorzulegen.

Was sind das für Sujets?

In der Regel handelt es sich um sol-
che mit diskriminierenden oder ras-
sistischen Inhalten. Zudem ist im öf-

fentlichen Grund Werbung für Alko-
hol und Tabak nicht zulässig.

Wie lange dauert das Bewilligungsproze-

dere durchschnittlich?

Das Bewilligungsverfahren für den Bau
von Plakatwerbestellen dauert maxi-
mal 30 Tage. Sujetprüfungen werden
innert einer Woche abgewickelt.

Wie viele Plakate werden pro Jahr etwa

abgelehnt (absolut und in Prozent)?

Der Stadt werden jährlich ca. fünf
problematische Plakatsujets vorge-
legt. Davon werden ein bis zwei Su-
jets abgelehnt.

Zurück zum Kunsthaus und zum abge-

lehnten Plakat: Kostete das Bewilli-

gungsverfahren für den Gesuchsteller et-

was, und wenn ja, wie viel?

Das Bewilligungsverfahren für Pla-
katwerbestellen auf Bauwänden im
öffentlichen Grund ist kostenlos.
Auch für allfällige Sujetprüfungen
werden keine Gebühren erhoben.

Stadt verbietet Plakate des Kunsthauses
Das Kunsthaus wollte mit
speziellen Plakaten auf
den verschobenen Eingang
während der Bauarbeiten
für den Neubau hinweisen.
Doch die Stadt machte den
Initianten einen Strich
durch Rechnung.

Lorenz Steinmann

Verboten: Der Pfeil auf dem Plakat links. Erlaubt: Die kupierten Pfeile auf dem Plakat rechts. Grund laut der
Stadt: Ersteres ist ein wegweisendes Element, was gemäss Signalisationsverordnung unzulässig ist. Grafik: zvg.

Grund der Pfeilaktion: Die Baustelle mit der Untertunnelung zwischen
dem bisherigen Bau und dem Neubau oberhalb des Heimplatzes. Fotos: ls.

«Durch die Blume»: Hinter dem Titel der aktu-
ellen Ausstellung der international bekannten
Kunstschaffenden Mireille Wunderly in der Ga-
lerie Kunst im West verbergen sich Lebens-
weisheiten. Die Künstlerin erzählt. «Einer mei-
ner Freunde schenkte mir regelmässig eine Ro-
se. Ich erfreute mich daran und begann Blu-
men als eigenes Spiegelbild in meinen Arbeiten
zu nutzen. Seither verwende ich Blüten als Aus-
druck der Lebenslage, in der ich mich gerade
befinde.»

Aufblühen, zerblühen, verblühen
Mireille Wunderly hat sich Zeit genommen für
ihre Werke. Sie beobachtete die einzelnen Blu-
men und erkannte die verschiedenen Prozesse

des blumigen Lebens. Sie betont: «Blumen äh-
neln Menschen. Sie erblühen, öffnen sich, um
schliesslich zu verblühen. In einer Rose oder ei-
ner anderen Blüte erkenne ich mich selbst und
meine Gefühle. Eine verblühte Blume verändert
sich, sie wird für mich zu einem völlig anderen
Objekt.» In ihren Bildern befasst sich die
Kunstschaffende intensiv mit dem sensiblen
Thema, das kaum Grenzen kennt und ihre Ge-
fühle offenbart. Mireille Wunderly interpretiert
ihre eigene Welt in ihre Blumenbilder und lässt
sie sprechen. (ch).

Mireille Wunderly stellt ihre Gefühle

nach dem Motto «Durch die Blume» vor
Kunst im West heisst die Zürcher
Galerie, welche Schweizer Künstlern
einen Rahmen für die Präsentation
ihres Schaffens zur Verfügung
stellt. Zurzeit zeigt Mireille
Wunderly ihre Werke zum Thema
«Durch die Blume».

Galerie Kunst im West, Hardturmstrasse 121, 8005
Zürich. Telefon 043 321 32 39 oder 079 631 34 09.
www.kunstimwest.net. Ausstellung «Durch die Blu-
me» bis zum 7. April. Öffnungszeiten: jeweils Mitt-
woch, Donnerstag und Freitag von 13.30 bis 19 Uhr.
Samstags von 11 bis 15 Uhr. Schlussapéro: Samstag,
7. April, von 11 bis 15 Uhr. Die Künstlerin ist zeitwei-
se anwesend.

Publireportage

Mireille Wunderly vor einem ihrer Werke, der
Darstellung einer Pfingstrose. Foto: ch.

Letztes Jahr erschien die Monografie Mireil-
le Wunderly, Edition Stephan Witschi. Sie
kann in der Galerie Kunst im West zum
Preis von 48 Franken erworben werden.

Buch über die Künstlerin

ANZEIGEN

Redaktion/Verlag, Vertrieb:

Lokalinfo AG, Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich

Telefon 044 913 53 33, E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch
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Wenn es etwas gibt, was Gelsenkir-
chen und das Ruhrgebiet im Allge-
meinen zu dem gemacht hat, was es
heute ist, dann ist es der Bergbau.
Kaum etwas hatte einen grösseren
Einfluss, sei es auf die Natur oder auf
die Sprache. Und obwohl sich die
Zeit des aktiven Kohleabbaus dem
Ende nähert, vom Tisch ist das The-
ma noch lange nicht. Im Verlauf des
Jahres werden die letzten zwei akti-
ven Kohlebergwerke im Ruhrgebiet
geschlossen. Das schwarze Gold, das
die raue Gegend geformt und geprägt
hat, wird bald nicht mehr aus dem
Untergrund gefördert. Um doch noch
einen Eindruck von dieser unterirdi-
schen Welt zu erhaschen, habe ich ei-
ne kleine Zeitreise in einen Lehrstol-
len in Kamp-Lintfort gemacht.

Rost, Kohle und Schnupftabak
Es ist halb 12 Uhr. Quietschend öff-
nen sich die Tore des etwas zerfallen
anmutenden Ausbildungszentrums
des Bergwerks West. Loren, kleine
Züge und allerlei andere Bergbauma-
schinen rosten im Vorgarten um die
Wette. Die Stimmung wäre einem
Gruselfilm nicht unähnlich, würde
nicht das schallende Gelächter der
Bergleute die Atmosphäre aufbre-

chen. Im Eingang des fast 50 Jahre
alten Lehrstollens sitzen vier ältere
Bergmänner in eine Kutte gehüllt und
reissen derbe Sprüche. Schnupftabak
wird herumgereicht und genüsslich
in die Nasen eingesaugt. Das Thema:
alte Geschichten aus ihrer Zeit unter
Tage. «Der Lehrstollen wurde 1971
gebaut», beginnt Uwe Kluge zu er-
zählen. «Kinder und Jugendliche
durften nicht mehr im Untergrund
arbeiten, also hat man sie in diesem
drei Meter tiefen Stollen auf ihre
künftige Arbeit in der Zeche vorbe-
reitet.» Volle acht Stunden am Tag
verbrachten die Lehrlinge im
Übungswerk. Arbeiteten an verschie-
denen Stationen. So zum Beispiel
beim Kohlenhobel, wie der Name
schon sagt, eine Art Hobel, der die
Kohle wortwörtlich von den Wänden
kratzte. «Die wird von einer Kette ge-
zogen, da schürft man nicht von
Hand», erklärt Kluge und fügt mit ei-

nem Schmunzeln im Gesicht an: «Ge-
schaufelt wurde aber trotzdem.»

Die Arbeit in einem Bergwerk, er-
klären mir die Bergmänner, sei eine
Mischung aus Routine und Extremfäl-
len gewesen. Regelmässig habe sich
der Boden gewölbt oder die Decke
gesenkt. Besonders in den kleinsten
Schächten, auch Streben genannt,
konnte dies zum Verhängnis werden.
Gerade mal 60 Zentimeter hoch und
schlecht beleuchtet, sind diese
Schächte, in die sich die Kumpels
zwängen mussten. Wenn sich hier
die Decke senkt, wird es den Arbei-
tern sehr eng um den Bauch. Nicht
dass es das nicht schon gewesen wä-
re. «Aufgrund des ganzen Werkzeugs
blieben oft nicht mal 30 Zentimeter
Platz. Aber wenigstens konnte man
im Liegen arbeiten», erinnert sich
Kluge.

Den vier ehemaligen Kohleschür-
fern stehen die Faszination und die

Liebe zu ihrem alten Handwerk ins
Gesicht geschrieben. Begeistert de-
monstrieren sie mithilfe von Boh-
rern, Sägen und Laufbändern die oh-
renbetäubende Lautstärke, der sie
sich oft ausgesetzt sahen. «Dazu ka-
men dann noch die Hitze und der al-
les durchdringende Kohlestaub in
der Luft», beschreibt Klaus Deuter,
ehemaliger Hauer im Bergwerk
West. «Es war eine harte, aber auch
gute Zeit», sagt er mit spürbarem
Stolz, die Hände in die Hüfte ge-
stemmt.

Begehrtes Können der Kumpels
All dem Schwelgen in Erinnerungen
zum Trotz, das kommende Ende die-
ser Welt ist allen bewusst. Für sie hat
der Kohletraum schon früher geen-
det. Das Bergwerk West schloss seine
Tore schon 2012. Für die meisten be-
deutete das das Ende ihrer Arbeit
unter Tage. Manche Bergwerkar-

beiter nahmen ihr Know-how aber
mit ins Ausland. So unter anderem
auch in die Schweiz, erzählen mir die
Kumpels. In den Tunnelbau habe es
viele verschlagen, zum Beispiel zum
Bau und zur Erweiterung des Gott-
hardtunnels. Kluge verkündet stolz:
«Das Können der Malocher aus dem
Pott ist gefragt, selbst ohne aktive
Bergwerke gerät die jahrhundertealte
Tradition nicht so schnell in Verges-
senheit!»

Wirtschaftsgeschichte aus dem Untergrund
Unser Mann im Ruhrpott
hat sich auf Spurensuche
in den Untergrund begeben.
In eine Kohlegrube. Denn
bald ist ganz Schluss mit
dem Abbau unter Tage.

Bastian Bernhard

«Schwarzes Gold» gab der Region Arbeit und Einkommen. Doch 2018 endet der Kohleabbau. Fotos: Bastian Bernhard

Der Zürcher Bastian Bernhard
(27) war Anfang 2017 noch als
Praktikant und ist nun als freier
Mitarbeiter für unsere Zeitung tä-
tig. Im Rahmen seines Journalis-
musstudiums verbringt er sechs
Monate in Deutschland und
schreibt regelmässig über seine
Eindrücke und Erlebnisse in Gel-
senkirchen.

Unser Mann

im Ruhrpott
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Concept-Cars. Es sind diese Einzel-
stücke, die zum Träumen verleiten –
sowohl die Autohersteller wie auch
das Publikum. Es gibt zukunftswei-
sende Studien, total abgehobene oder
fast serienreife Konzepte und solche,
bei denen man sich fragt, was das ei-
gentlich soll. Concept-Cars können ei-
ne neue Gestaltungssprache verkör-
pern oder nur ein neues Innenraum-
konzept darstellen. Dabei gibt es nur
jene Grenzen, die sich die Autoher-
steller selber stecken. Es ist erstaun-
lich viel möglich, wenn nicht der Kos-
tendruck einer Serienfertigung wie
ein Damoklesschwert über einem
Modell hängt.

Es sind denn auch oft diese Stu-
dien, die die Messebesucher gerne
sehen. Freilich, die neuen Versionen
bekannter Serienmodelle interessie-
ren auch, doch das Gewagte, das Fu-
turistische, das Wegweisende faszi-
niert nach wie vor stärker. Davon
gibt es auch am diesjährigen Genfer
Salon einiges zu entdecken, auch
wenn aberwitzige Studien, wie man
sie früher oft bestaunen konnte, in-
zwischen eher rar geworden sind.

Der Berufsvisionär
Ein Muss bei einem Besuch in Genf
ist immer der Stand des Zürcher Au-
tovisionärs Frank M. Rinderknecht
respektive seiner Firma Rinspeed.
Rinderknecht ist noch einer der we-
nigen, die das Thema Automobil im-
mer wieder von Neuem durchdenken
und sich bei der Umsetzung ihrer
Ideen und Visionen nicht durch Kos-
tendruck einschränken lassen müs-
sen. In diesem Jahr zeigt Rinspeed
den Snap, eine autonom fahrende
Plattform, auf die verschiedene Kabi-
nenaufbauten zum Personen- oder
Warentransport «gesteckt» werden
können. Überhaupt ist der autonome
Personentransport die Vision

schlechthin in der Branche – in Zu-
kunft dürften wir also kaum mehr
selber fahren, sondern uns von Com-
putern chauffieren lassen. Wann es
so weit ist, ist noch völlig unklar.

Renault zeigt in Genf mit dem rie-
sigen EZ-GO, wie ein solch fahrerlo-
ser Shuttle aussehen könnte. Die Per-
sonen darin werden seitwärts sitzend
durch die Gegend gefahren – rein
elektrisch, versteht sich. Rein elekt-
risch fährt auch die aufsehenerregen-
de Studie Urban EV Concept von
Honda – ein sympathischer Winzling

im Retro-Design. Doch dabei handelt
es sich um keine Träumerei: Die Se-
rienversion dieses Elektrozwergs soll
schon Ende 2019 auf die europäi-
schen Strassen rollen.

Eine interessante Studie zeigt
auch Lexus mit dem LF-1 Limitless.
Einerseits nimmt der Concept-Car ei-
ne künftige Design-Sprache vorweg.
Andererseits ist die Plattform des
LF-1 für fast jede Antriebsform aus-
gelegt, kann also von einer Brenn-
stoffzelle mit Wasserstoffantrieb, mit
Hybrid- oder Plug-in-Hybrid-Techno-

logie, einem konventionellen Ver-
brennungsmotor oder auch batterie-
elektrisch angetrieben werden.

VW zeigt in Genf mit der Studie
I.D. Vizzion, wie sie sich eine grosse
Limousine der Zukunft vorstellt: voll
elektrisch und autonom fahrend frei-
lich, mit riesigen Rädern und ausla-
denden Abmessungen. Im Hier und
Jetzt ist Volkswagen aber noch im-
mer gleich aufgestellt: Man setzt auf
Leistung, auf effiziente Produktions-
methoden mit Gleichteilestrategie –
und nach wie vor auf den Dieselmo-

tor. Die aktuellen Verkaufszahlen ge-
ben dem Konzern recht.

Die grosse Neuheit bei Toyota ist
der neue Auris. Die dritte Generation
bietet Toyota wiederum als Hybrid an
– neu ist hingegen, dass die Kunden
zwischen zwei unterschiedlich star-
ken Hybridversionen (122 oder 180
PS) wählen können. Daneben wird
nur noch eine reine Verbrennermoto-
risierung angeboten, nämlich ein
1,2-Liter-Vierzylinderbenziner mit
116 PS. Dieselmotoren sind fortan al-
so nicht mehr im Programm.

Schöne Träumereien – oder doch Realität?
Autonom, elektrisch, modu-
lar: So zeigen Autobauer
am Autosalon noch bis
Sonntag die Zukunft.
Auch heuer verleiten in
Genf Concept-Cars zum
Träumen – einige davon
werden bald als Serien-
produkt zu kaufen sein.

Dave Schneider

Moderne Zeiten: Renault zeigt am Autosalon in Genf den EZ-GO, ein selbstfahrendes Taxi, dass innen mehr einer guten, hellen Stube als einem Automobil gleicht. Fotos: Dave Schneider

Bald auch in der Schweiz zu haben: Kompakt-SUV Lexus UX. Hondas Urban Concept nimmt Designanleihen beim Ur-Golf von VW.

VW I.D. Vizzion.

Volvo bringt den Polestar 1.

Schnelles SUV: Lamborghini Urus.Lexus LF-1 Limitless.

Neuer Toyota Auris.

Fährt elektrisch: Jaguar I-Pace.

Range Rover SV Coupe.Auto des Jahres: Volvo XC 40.

Hyundai Kona Electric.

Peugeot 508.

Porsche 911 GT3 RS.

Suzuki Swift Sport.
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Seit letztem Herbst trainiert der Eis-

kunstlaufnachwuchs im neuen Sport-

zentrum Heuried. Zum Saisonab-

schluss lädt der Club am Freitag, 16.

März, ab 17 Uhr sowie am Sonntag,

18. März, ab 13 Uhr zum traditionel-

len Schaulaufen ein. «Wir freuen uns,

dass unser Schaulaufen nach drei

Jahren nun wieder im Sportzentrum

Heuried stattfindet», sagt Sandra

Bergamin Hrdina, Präsidentin des

Clubs.

Zurücklehnen und geniessen
Dieses Jahr erwartet das Publikum

eine tolle Show unter dem Motto

«Kino». Ob «Lion King», «Ghost-

busters», «Die kleine Meerjungfrau»

oder «James Bond» – rund 120 Kin-

der und Jugendliche tanzen zu be-

rühmten Filmmusiken auf dem Eis

und zeigen, was sie gelernt haben.

Besonders gespannt darf man auf die

tollen Kostüme und Choreografien

sein. Höhepunkte versprechen die

Einzelprogramme der Schweizer-

Meisterschafts-Läuferinnen und -Läu-

fer, die mit atemberaubenden Mehr-

fachsprüngen und Pirouetten begeis-

tern. Zu Gast ist das russische Eis-

lauf-Paar Alexandra Boikova und

Dmitrii Kozlovskii aus St. Petersburg.

Die beiden gehören zum russischen

Eislauf-Kader und sind fünfte an den

Russischen Meisterschaften 2018 ge-

worden.

Nach der 75-minütigen Show ist

aber noch nicht Schluss. Wer Lust

hat, darf an der anschliessenden Eis-

disco auf dem Eis seine Runden dre-

hen. Schlittschuhe werden heuer

keine vermietet. Aber für das leib-

liche Wohl ist gesorgt und der Eintritt

ist frei. Zuschauerinnen und Zu-

schauer sind willkommen.

Grosses Kino auf dem Eis
Der Eislauf-Club Heuried-
Zürich präsentiert am Freitag
und Sonntag ein Schaulaufen
im Sportzentrum Heuried.
Zu Gast ist das russische Eis-
lauf-Paar Alexandra Boikova
und Dmitrii Kozlovskii aus
St. Petersburg.

Jana Eichenberger

Die Impressionen vom Schaulaufen zur Eröffnungsfeier des Sportzentrums Heuried im Herbst geben einen Vorgeschmack aufs Wochenende. Fotos: zvg.

www.echz.ch

Alexandra Boikova und Dmitrii Kozlovskii aus St. Petersburg kommen ans
Schaulaufen in Wiedikon.

Aufgrund der ZSC-Arena wird auf

dem Vulkan-Areal in Altstetten ein

Teil der Familiengärten geräumt. Die

Gemeinderäte Pascal Lamprecht (SP)

und Gabriele Kisker (Grüne) erkun-

digten sich beim Stadtrat mit einer

dringlichen schriftlichen Anfrage über

den Zeitplan, die Kosten und die Un-

terstützung der Stadt.

Der Arealteil wurde von Grün

Stadt Zürich (GSZ) auf Ende Oktober

2018 gekündigt, teilt der Stadtrat mit,

im November werde eine Abbruch-

firma den Teil räumen. GSZ arbeite

eng mit dem Familiengartenverein

Altstetten-Albisrieden (FGVAA) zu-

sammen, allfällige Unterstützungsleis-

tungen der Stadt würden gemeinsam

geklärt, heisst es in der Stadtratsant-

wort relativ nichtssagend. Konkrete

Informationen gibt es hingegen zu

den Räumungskosten. Sie betragen

für Bauten, Pflanzen und Wege rund

300 000 Franken. Die Kosten der Bo-

densanierung trägt die Stadt. Der ZSC

will den Familiengärtnern helfen und

übernimmt den Grossteil der Kosten.

Bei 300 000 Franken wären dies

225 000 Franken. Der FGVAA würde

aus den dafür vorgesehenen Reserven

50 000 bezahlen, sodass der Anteil

für die Vereinsmitglieder noch 25 000

Franken beträgt. «Das heisst, der An-

teil pro Pächterin und Pächter beträgt

etwa 200 Franken», rechnet der

Stadtrat vor. Mit dieser Finanzie-

rungslösung sei sichergestellt dass

der FGVAA in keinen finanziellen

Engpass gerate. (ho.)

Dank ZSC kaum Kosten
für Familiengärtner

Am Dienstag, 20. März, findet der

Weltgeschichtentag (auch World

Storytelling Day) statt. Der Aktionstag

wird seit 2004 veranstaltet und ba-

siert auf einem älteren schwedischen

Erzähltag. Mittlerweile sind Veran-

staltungen in vielen Ländern an den

Tagen um den 20. März der Kunst

des mündlichen Erzählens gewidmet.

Das Ziel ist dabei, Geschichten zu tei-

len, sich am Reichtum der Bilder,

Sprachen und Motive zu erfreuen

und neue Kontakte zu knüpfen. Zu

diesem Anlass erzählen Erzähler und

Erzählerinnen der Schweizerischen

Märchengesellschaft Märchen und

Sagen zum diesjährigen Thema:

Dummlinge und weise Narren.

Abschluss im Kreis 5
Auch in der Stadt Zürich gehen Er-

zählerinnen und Erzähler durch die

Gassen und verschenken von 14 bis

16 Uhr Märchen an alle, die gerne

zuhören möchten. Um 16 Uhr bläst

das Alphorn beim Kiosk Josefwiese

an der Josefstrasse 197, um noch-

mals für eine halbe Stunde Märchen

mit musikalischem Intermezzo einzu-

läuten. Bei nasser Witterung findet

der Abschluss vis-à-vis im «Jenseits»

statt. Die Schweizerische Märchenge-

sellschaft ist ein Zusammenschluss

von Menschen, die sich für Märchen,

Sagen und andere Volkserzählungen

interessieren. Sie hat die Förderung

der Märchenforschung sowie die

Pflege und Verbreitung des Märchen-

gutes zum Ziel. (e.)

Märchen und Sagen
auf der Josefwiese

Nun erkennt eine Wildwarnanlage in

der Albisriederstrasse, wenn sich

Wildtiere in der Nähe der Strasse

aufhalten. Sie warnt die Verkehrsteil-

nehmenden und reduziert auf einem

kurzen Strassenabschnitt die Höchst-

geschwindigkeit vorübergehend auf

40 km/h, teilt Grün Stadt Zürich mit.

Waldränder, die an Wiesen und

Landwirtschaftsflächen grenzen, sind

für Wildtiere beliebte Aufenthalts-

orte. Die Albisriederstrasse am Fuss

des Uetlibergs verläuft durch ein so-

genanntes Wildaustrittgebiet. Seit

2000 führte das zu etlichen Kollisio-

nen mit Wildtieren; alleine an diesem

Ort starben seither über 50 Tiere. Ein

Wildtierunfall ist aber auch für Fah-

rer und Fahrerinnen von Motorfahr-

zeugen ein einschneidendes Erlebnis.

Das Fahrzeug nimmt zum Teil erheb-

lichen Schaden.

Hohe Wirksamkeit erwartet
Die für Zürich neuartige Anlage re-

gistriert Tiere in der Nähe der Stras-

se mit Infrarotsensoren. Während

dieser Zeit leuchtet die Wildwarntafel

auf und die Höchstgeschwindigkeit

wird für den kritischen Strassenab-

schnitt von rund 400 Metern vor-

übergehend von 60 auf 40 km/h her-

abgesetzt. Grün Stadt Zürich erwartet

von diesem System wie bereits im

Kanton Aargau eine hohe Wirksam-

keit. Die gesamte Anlage inklusive al-

ler Installationen für den Anschluss

und Umgebungsarbeiten kostete

305 000 Franken. (zw.)

Albisriederstrasse
sicherer für Wild

Beethovens Vierte nicht nur hören,

sondern auch sehen? Kein Problem!

Am Sonntag, 18. März, findet ein

Konzert mit dem Tonhalle-Orchester

Zürich statt, das sich speziell an Ju-

gendliche richtet. Das Publikum er-

lebt die Beethoven-Sinfonie auf eine

neue Art und Weise: Mit einer Soft-

ware – inspiriert von Skizzen von

Paul Klee – visualisieren Schülerin-

nen und Schüler der Musikschule

Konservatorium Zürich die Musik des

deutschen Komponisten. Mittels far-

biger Formen werden – wie bei einer

herkömmlichen Partitur – die Tonhö-

he, die Dauer, die Dynamik und das

Instrument jeder Note grafisch ani-

miert. Dies unterstützt das Hörerleb-

nis der Jugendlichen und schafft ei-

nen neuen Zugang zur Musik.

Um vertieft in die Musik Beetho-

vens einzutauchen, haben sich Schü-

ler von 13 bis 17 Jahren aufgemacht,

eigene visuelle Interpretationen der

ikonischen Vierten Sinfonie mittels

einer Software zu entwickeln. Das

Projekt kulminiert in einer Live-Auf-

führung des Werks mit dem Tonhal-

le-Orchester in der Tonhalle Maag.

Dabei werden ausgewählte Schüler-

visualisierungen auf Grossleinwand

hinter dem Orchester projiziert. Die

Musikschülerinnen und -schüler wer-

den mithilfe einer Autofensterkurbel

die Visualisierungen live mit der Mu-

sik synchronisieren und so selbst

zum Teil der Aufführung. (pd.)

Beethovens Vierte
hören – und sehen

Sonntag, 18. März, 14.15 und 17 Uhr,
Konzertsaal Tonhalle Maag

Am Samstag nahmen gegen 1000

Personen an einer unbewilligten De-

monstration in der Innenstadt teil.

Obwohl die Demonstrierenden, dar-

unter viele Frauen mit Kindern, ei-

nen Sachschaden von über 100 000

Franken anrichteten, schritt die Poli-

zei «aus Gründen der Verhältnismäs-

sigkeit» nicht ein. Sie prüft nun mit

dem Sicherheitsdepartement, ob und

welche Massnahmen im kommenden

Jahr angeordnet werden müssen, um

diese Zustände zu verhindern.

Anlässlich der seit Jahren stattfin-

denden unbewilligten Demonstratio-

nen im Zusammenhang mit dem in-

ternationalen Frauentag kam es auch

in diesem Jahr durch die Teilneh-

menden zu massiven Sachbeschädi-

gungen in Form von Sprayereien,

Plakatklebereien und Farbbeutelwür-

fen, schreibt die Stadtpolizei. Betrof-

fen waren neben der Fraumünster-

kirche Fassaden und Schaufenster

am Limmatquai, am Paradeplatz,

entlang der Bahnhofstrasse, beim Lö-

wenplatz sowie im Kreis 4 an der

Lang- und Lagerstrasse. Weil viele

Frauen mit Kindern und zum Teil

Kleinkindern in Kinderwagen an der

Demonstration teilnahmen, verzich-

tete die Polizei aus Gründen der Ver-

hältnismässigkeit auf eine Interventi-

on. Im Kreis 4 wurde zwei Demonst-

rantinnen, die über eine Bauab-

schrankung geklettert waren, von der

Polizei kontrolliert. Eine wurde we-

gen Hausfriedensbruchs vorüberge-

hend festgenommen. (zw.)

Demo-Schäden: Polizei
prüft Massnahmen



In Zusammenarbeit mit der Schwei-
zerischen Sarkoidose-Vereinigung
bietet Lunge Zürich am Mittwoch, 28.
März, ein kostenloses Treffen für Be-
troffene der seltenen Krankheit Sar-
koidose und deren Angehörige an.
Der Erfahrungsaustausch findet in
Zürich-West statt.

Was bedeutet die Diagnose Sarkoi-
dose genau? Mit welchen Massnah-
men verbessern Betroffene ihr Wohl-
befinden? Was gilt es im Alltag zu be-
achten? Von Sarkoidose betroffene
Personen sowie deren Angehörige
sind immer wieder vor komplexe Fra-
gen gestellt. «Die Erfahrungsaus-
tauschgruppen bieten Betroffenen
und Angehörigen die Möglichkeit,
sich in einem ungezwungenen Rah-
men über ihre Krankheit auszutau-
schen und so gemeinsam einen
selbstbestimmten Umgang mit ihrer
Krankheit zu entwickeln», erklärt
Dorrit Irène Novel, Präsidentin der
Schweizerischen Sarkoidose-Vereini-
gung und selbst Betroffene. «Zentral

dabei sind der soziale Kontakt und
die Erfahrung, mit dem Problem nicht
alleine dazustehen.» Das nächste
Treffen findet am Mittwoch, 28. März,
an der Schiffbaustrasse 9a statt.

Entzündliche Knötchen
Rund 3500 Menschen leiden in der
Schweiz an Sarkoidose. Bei der selte-
nen Krankheit bilden sich entzündli-
che Knötchen unterschiedlicher Grös-
se in verschiedenen Organen. Die
Knötchen können zu einer Vernar-
bung des Gewebes führen, dadurch
die Funktion der jeweiligen Organe
behindern und Schmerzen verursa-
chen. Am häufigsten ist die Lunge be-
troffen. Die genauen Ursachen der
Krankheit sind bis heute nicht ge-
klärt. (pd.)

Über Sarkoidose reden

Sarkoidose-Erfahrungsaustausch. Mitt-
woch, 28. März, 16 bis 18 Uhr, Schiffbau-
strasse 9a, 8005 Zürich. Anmeldung bei
Sandra Catuogno, Telefon 044 268 20 22,
kurse@lunge-zuerich.ch. Das Treffen ist
kostenlos.

Am Samstag, 24. März, findet im
Saal des Restaurants Piazza im neu-
en Quartierzentrum Friesenberg das
erste Kleidertauschfest «Swap!» für
Frauen statt. Rechtzeitig zum Früh-
lingsbeginn können Frauen aus dem
Quartier ihre Garderobe auffrischen.
Man bringt maximal zehn Kleidungs-
stücke mit und erhält pro Stück einen
Punkt als Gutschein. Mit diesem Gut-
schein kann man am Nachmittag
wieder Kleidungsstücke mitnehmen.
Es werden nur gereinigte und ganze
Kleidungsstücke angenommen. Die
Kleiderannahme erfolgt von 9 bis 11
Uhr. Tauschzeit ist von 13 bis 15 Uhr,
dann ist der Saal für Teilnehmerin-
nen mit Gutscheinen geöffnet. Von 15
bis 16 Uhr ist das Säli offen für alle,
auch für Frauen ohne Gutschein, um
gratis Kleider zu holen. Die übrig ge-
bliebenen Kleidungsstücke werden
für die Caritas bereitgestellt. Diese
Veranstaltung findet im Rahmen des
Kulturnetz Friesenberg statt. (zw.)

1. Kleidertauschfest
für Frauen
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Auf dem Escher-Wyss-Areal in Zü-
rich-West plant Allreal den Ersatz ei-
ner im Jahr 1962 erstellten Liegen-
schaft, die den heutigen Anforderun-
gen nicht mehr entspricht. Das Bau-
gesuch für den Ersatzneubau wurde
im Dezember 2017 bei der Stadt Zü-
rich eingereicht.

Von Caruso St John Architects
Der Neubau verfügt über eine ver-
mietbare Fläche von rund 5800 Qua-
dratmetern, schreibt Allreal. Davon
entfallen 4900 Quadratmeter auf
Büroflächen in den Obergeschossen
und 900 Quadratmeter auf Gewerbe-
und Lagerflächen im Erdgeschoss be-
ziehungsweise Untergeschoss. Das
Bürogebäude wird nach der Fertig-
stellung in das Allreal-Portfolio der
Renditeliegenschaften übernommen.
Inzwischen vermitteln die Bauge-
spanne einen Eindruck vom geplan-

ten Projekt an der Hardstrasse. Die
Abbrucharbeiten starten im April
2018. Der Baubeginn findet – abhän-
gig vom Bewilligungsverfahren – ge-
gen Ende 2018 statt. Die Fertigstel-

lung des Gebäudes ist für Herbst
2020 geplant.

Für den Ersatzneubau führte All-
real von November 2016 bis Mai
2017 einen Studienauftrag mit acht

Architekturbüros durch, bei dem das
Projekt von Caruso St John Architects
als Sieger hervorging. Sie hatten
auch das neue ZSC-Eishockeystadion
in Altstetten entworfen. (zw.)

4900 Quadratmeter für Büros, 900 fürs Gewerbe
An der Hardstrasse 301 in
Zürich-West plant Allreal
ein sechsgeschossiges Büro-
gebäude. Die Abbrucharbei-
ten starten im April. Der
Baubeginn ist für Ende
2018 vorgesehen.

Das Bürogebäude entsteht neben dem Prime Tower entlang der Hardbrücke. Visualisierung: zvg.

Die Reparatur des Chinagartens in der Höhe von 1,5 Millionen Franken
dauert länger als erwartet. Trotzdem findet die Saisoneröffnung am
Samstag statt – mit günstigeren Eintrittspreisen. Bis die Arbeiten abge-
schlossen sind, gelten folgende reduzierte Eintrittspreise für den China-
garten Zürich. Erwachsene und Jugendliche ab 15 Jahren: Fr. 1.–, Kinder
von 6 bis 14 Jahren: Fr. –.50, Kindergarten, Kinderhort, Schulklassen bis
14 Jahre mit Begleitperson: gratis, Saisonkarte: Fr. 30.–. (ls.)

Foto: ls.

Chinagarten-Eintritt billiger

Das Theater Purpur zeigt für Kinder
am Samstag, Sonntag und Mittwoch
das Stück «Pingpong».

Die Geschichte erzählt von zwei
Freunden. Den zwei besten Freunden
Daniel und Jex. Und von einer
Schwester. Daniels verliebter Schwes-
ter Nicole. Am Anfang sind alle drei
in der Primarschule. Und am Ende
alle erwachsen. Dazwischen liegt ein
gemeinsames Jahr mit Tischtennis
und Playstation, Spass und Streit,
Heimweh und Sehnsucht, mit
schmelzenden Pralinés und einem
misslungenen Rendezvous. Über
Nacht verändert sich alles. Jex und
seine Familie werden ins Heimatland
zurückgeschafft. Nicoles Geschenk
bleibt ungeöffnet, ihr Brief ungelesen.
Jex sitzt im Flugzeug. Und Daniel in
der Schule wieder allein. Getrennt
und vorbei. Aber nicht vergessen.
Jahre später kommt es zu einem
Wiedersehen.

Das Theater Purpur zeigt das
Stück «Pingpong» für Kinder ab zehn
Jahren im gleichnamigen Theater
Purpur an der Grütlistrasse 36. Die
Aufführungen beginnen am Samstag,
17. März, um 15 Uhr, am Sonntag,
18. März, um 11 Uhr und am Mitt-
woch 21. März, um 15 Uhr. (pd.)

Sie wurden getrennt
und sahen sich wieder

Rentner
erledigt

diverse Hauswarts-Tätigkeiten

zu fairen Bedinungen.

Telefon 076 296 95 49

CULINARIUM

ANZEIGEN

Treffen wir uns im Glättli? 
Feiern Sie Ihr persönliches Fest oder Ihren 
Firmenanlass bei uns: Freuen Sie sich auf 
glatte Momente im Restaurant Café Glättli!

Glättlistrasse 40 in Altstetten
Telefon 044 439 34 33 • www.wohnstaetten.ch
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Noch höher gehandelt als bereits

letztes Jahr wurden heuer wieder die

geladenen Mikro-Bloggerinnen und

-Blogger der Generation Instagram.

Ihnen hatte das Opernhaus nicht nur

den roten Teppich ausgerollt, son-

dern sogar einen Extra-Empfang im

Spiegelsaal bereitet. Die 25 Damen

und 4 Herren figurierten zudem auf

der ausgehändigten VIP-Liste. Die

«Influencers», denen der ebenfalls

am Ball anwesende Comedian Stefan

Büsser in anderem Zusammenhang

schon mal «gute Besserung» wünsch-

te, brachten eine ganz neue Dimen-

sion an den hochkarätigen Gesell-

schaftsanlass, für den die Ballgäste

inklusive Dinner 950 Franken zahl-

ten oder als späte Flaniergäste im-

merhin noch 290 Franken hinblätter-

ten. Mit ihrer Filmerei und mehr auf

dem Handy gaben die Bloggerinnen

der Nacht der Nächte eine sehr spe-

zielle Note. Dabei war das eine oder

andere eher gewöhnungsbedürftige

ihrer Outfits Gesprächsthema beim

Apéro. So reagierten etliche männli-

che Ballgäste etwa mit Kopfschütteln

auf die teilweise sehr freizügig-trans-

parenten Kreationen, die schon mal

freie Sicht auf Pobacken und/oder

mehr zuliessen. Bei den allermeisten

Damen des Abends sah man hinge-

gen äusserst stilvoll geschneiderte

Roben, die dezent und dennoch mit

viel Raffinesse zur Schau getragen

wurden. Einer der vielen Höhepunkte

des diesjährigen Opernballs war wie-

derum die Tombola mit dem Haupt-

preis von René Beyer (Beyer Uhren

und Schmuck an der Bahnhofstras-

se), der ein hochkarätiges Schmuck-

set mit 94 Brillanten und Turmalinen

im Wert von 17 500 Franken gestiftet

hatte.

Schwungvoll durch die Nacht

tanzten auch die frisch in ihrem Amt

bestätigte Stadtpräsidentin Corine

Mauch mit ihrem SP-Stadtratskolle-

gen André Odermatt. Das Pepe

Lienhard Orchester gab den Takt an.

Am Tisch von Gastgeber Andreas

Homoki und seiner Frau, der Mezzo-

sopranistin Aurelia Hajek Homoki,

nahmen traditionsgemäss seine

Freunde Platz. Darunter Schriftsteller

Adolf Muschg mit Gattin sowie

Schauspielerin Martina Gedeck und

ihr Mann, Regisseur Markus Imbo-

den. Der Opernball Zürich ist eine

Benefizveranstaltung für Vermitt-

lungsprogramme für Kinder. «Bella

Figura» machten alle Debütantinnen

und Debütanten. Dabei auch der

jüngste Spross, Nicola, aus dem Haus

Prenosil (Confiserie Sprüngli). Ent-

sprechend nervös natürlich seine El-

tern Milan und Sasha Prenosil.

Opernball: Glanz und Tanz
durch Nacht und Pracht

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Shawne Fielding und Partner Patrick Schöpf. Die Glamourlady macht
ihrem einstigen Titel als Miss Dallas immer noch alle Ehre.

Tanzt gerne: Guido Fluri,
GF Group Holding AG,
Partnerin Tânia Simão.

Patricia Blank und Barbara Volk vom Statistenverein
der Oper Zürich empfingen die Ballgäste im Rokoko-
Outfit.

Comedian Stefan Büsser,
elegant im Smoking, mit
Partnerin Debi Rullo.

Ehepaar Susanne und René Bragins-
ky von der gleichnamigen Stiftung.

Debütanteneltern: Sasha
und Milan Prenosil, VRP
Confiserie Sprüngli.

Stadtpräsidentin Corine Mauch,
Stadtratskollege André Odermatt.

Unternehmer René Beyer mit Xiaoye
Schneider, Kollegin seiner Frau.

Gastgeber und Intendant
Oper Zürich, Andreas Ho-
moki, mit Gattin Aurelia.

Ann-Katrin Bauknecht mit Neo-Küs-
nachtern Yvonne und Pierre Winkler.

Erstmals am Opernball: Anita Rich-
ner und Markus Somm, Basler Ztg.

Steffi Buchli und Gatte Florian
Kohler, CEO Swiss Ice Hockey.

ANZEIGEN

G. F. Händel – Der Messias
in der Bearbeitung von W. A. Mozart

Donnerstag, 22. März 2018, 19.30 Uhr
Sonntag, 25. März 2018, 17.00 Uhr

Kirche St. Peter, Zürich
Eine Stunde vor Konzertbeginn wird eine
musikalisch-theologische Einführung erfolgen.

Zürcher Bach Chor
cantus firmus consort
Andrea Lauren Brown, Sopran
Geneviève Tschumi, Alt
Michael Mogl, Tenor
Alexander Kiechle, Bass
Andreas Reize, musikalische Leitung
Vorverkauf unter
www.zbc.ch/konzerte und www.ticketino.com
sowie bei allen Ticketino Vorverkaufsstellen.

WIR LIEBEN 

ITALIENISCHE 

MODE

DUFOURSTRASSE 82 

8008 ZÜRICH 

WWW.ALIBIZUERICH.CH

ZÜRICH

www.lokalinfo.ch



Donnerstag, 15. März

13.30–19.00 Ausstellung: Mireille Wunderly: Galerie
Kunst im West, Hardturmstrasse 121.
14.15 Klavierklänge – mit Brigitte Chiozza: Pflege-
zentrum Bachwiesen (Cafeteria), Flurstrasse 130.
14.30 Bilderreise nach Costa Rica: Alterszentrum
Bullinger-Hardau, Bullingerstrasse 69.
14.30 Seniorenchor Frohsinn: Alterszentrum Lau-
begg, Hegianwandweg 16.
16.00 Ökumenische Fastenwoche: Für Voll- und Teil-
fastende. Programm und Fasteninfos liegen i. d.
Kirchen aus. Ref. und Kath. Kirche Altstetten.
18.00 Vortrag über Palliative Care:: «Zuhause blei-
ben bei schwerer Krankheit - wie kann das ge-
hen?». Pallivita Bethanien, Buckhauserstrasse 36.
18.00 Antrittskonzert: Andreas Böhlen: Andreas
Böhlen, Flöte; NN, Klavier — Werke von NN Ein-
tritt frei, Kollekte. Toni-Areal (7.K05 Konzertsaal
1, Ebene 7), Pfingstweidstrasse 96.
20.30 Jazz: Wallace Roney Quintet: Moods, Schiff-
baustrasse 6.

Freitag, 16. März

10.00 Kindertreff PBZ: Geschichtenzeit. Für Eltern
und Kinder von 2 – 3 Jahren. Animation mit Bri-
gitte Schanz. PBZ Bibliothek Sihlcity, Kalander-
platz 5.
13.30–19.00 Ausstellung: Mireille Wunderly: Galerie
Kunst im West, Hardturmstrasse 121.
14.30 «Andalusien» Frühlingserwachen – Diavortrag
mit Samuel Haldemann: Pflegezentrum Bachwiesen
(Saal), Flurstrasse 130.
16.00 Ökumenische Fastenwoche: Für Voll- und Teil-
fastende. Programm und Fasteninfos liegen i. d.
Kirchen aus. Ref. und Kath. Kirche Altstetten.
20.00 «Traumhochziit»: Komödie in zwei Akten
von Robin Hawdon. www.theatergruppe-friesen-
berg.ch. Ref. Kirchgemeindehaus Friesenberg,
Bornweg 79.
20.00 Theater «Wandlung»: Kulturmarkt, Aemtler-
strasse 23.
20.30 Konzert: Urban/Gipsy/Balkan: Balkankara-
van Pad Brapad Moods, Schiffbaustrasse 6.

Samstag, 17. März

10.00–14.00 Repair Café Friesenberg: GZ Heuried,
Döltschiweg 130.
11.00–15.00 Ausstellung: Mireille Wunderly: Galerie
Kunst im West, Hardturmstrasse 121.
11.00–19.00 Saisoneröffnung Chinagarten: Samstag,
15 Uhr: einstündige Gratisführung mit einer Chi-
nagarten-Expertin. Chinagarten, Bellerivestr. 138.
15.00–16.30 Thomas Grisch – Bilder und Skulpturen:
Alterszentrum Mathysweg, Altstetterstrasse 267.
16.00 Ökumenische Fastenwoche: Für Voll- und Teil-
fastende. Programm und Fasteninfos liegen i. d.
Kirchen aus. Ref. und Kath. Kirche Altstetten.

19.30–21.00 Verdi-Requiem mit dem Glarisegger
Chor: Eine der berühmtesten und gewaltigsten To-
tenmessen. Hier fand Verdi zu einer ergreifenden
und in ihrer Wirkung überkonfessionellen Musik.
Tonhalle Maag, Zahnradstrasse 22.
20.00 «Traumhochziit»: Siehe Freitag.
20.00 Pasta del Amore mit «Show Zäme!»: Comedy-
Haus, Albisriederstrasse 16.
20.00 Theater «Wandlung»: Kulturmarkt, Aemtlers-
trasse 23.
20.30 Konzert: Chanson Française/Québec. Semai-
ne de la Francophonie Klô Pelgag. Moods, Schiff-
baustrasse 6.

Sonntag, 18. März

10.30 Konzert: Museumskonzert: Harrison’s
Clocks – Stefan Kägi, Klavier. Gewerbemuseum,
Kirchplatz 14.
11.00 Heuwender: Ortsmuseum Albisrieden,
Triemlistrasse 2.
11.00–19.00 Saisoneröffnung Chinagarten: 13 und
15 Uhr: einstündige Gratisführungen mit China-
garten-Expertin. Chinagarten, Bellerivestr. 138.
12.00–17.00 «Friesenberg liest»: Alterszentrum
Mathysweg, Altstetterstrasse 267.
14.00 «Traumhochziit»:  Siehe Freitag.
14.15 Music: «Eyes» – Die Musik des Tonhalle-Or-
chesters Zürich sehen. Tonhalle Maag, Zahnrad-
strasse 22.
17.00 Elias: Felix Mendelssohn Bartholdy. Oratori-
um für Soli, Chor und Orchester. Citykirche Offe-
ner St. Jakob, Stauffacherstrasse 10.
17.00 Szenische Lesung: Die Blendung – Roman
von Elias Canetti. Sogar Theater, Josefstr. 106.
19.00 Konzert:  Boogie-Woogie/Blues: An Evening
with Jools Holland with special guests Ruby Tur-
ner & Louise Marshall. Moods, Schiffbaustr. 6.

Montag, 19. März

17.00 Konzert: Music: «Eyes» – Die Musik des Ton-
halle-Orchesters Zürich sehen. Tonhalle Maag
(Konzertsaal), Zahnradstrasse 22.
19.30 Spektrum: Bach revisited: Klaus Schwärzler,
Vibraphon; Benjamin Forster, Marimbaphon; To-
bias Forster, Klavier — Bearbeitungen über Kom-
positionen von J. S. Bach. Eintritt frei, Kollekte.
Toni-Areal (7.K12 Konzertsaal 3, Ebene 7),
Pfingstweidstrasse 96.
20.00 Szenische Lesung: Die Blendung – Roman
von Elias Canetti. Sogar Theater, Josefstrasse
106.
20.30 Konzert: Soul/Hip-Hop/Nu-Jazz: Electro De-
luxe. Moods, Schiffbaustrasse 6.

Dienstag, 20. März

17.00 Filmnachmittag: Alterszentrum Bullinger-
Hardau, Bullingerstrasse 69.

18.00 ICST-Musikgespräch: «Die Quadraturen» – Pe-
ter Ablinger und Winfried Ritsch Eintritt frei –
www.zhdk.ch. Toni-Areal (3.D02 ICST-Kompositi-
onsstudio, Ebene 3), Pfingstweidstrasse 96.
19.00–21.00 Museum offen: Ortsmuseum Studer-
haus Altstetten, Dachslernstrasse 20.
19.15 Lu Jong – Heilyoga aus Tibet mit Karin Waller:
Tibet Songtsen House, Albisriederstrasse 379.
20.30 Konzerte:  Jazz Gamut Series #6 Collectivi-
zation. 20.30 Uhr Hum 21.30 Uhr Towards White
And Right Above 22.30 Uhr Strobes. Moods,
Schiffbaustrasse 6.

Mittwoch, 21. März

13.30–19.00 Ausstellung: Mireille Wunderly: Galerie
Kunst im West, Hardturmstrasse 121.
14.00 Vortrag: Carl Philipp Emanuel Bach und die
Aufklärung Anselm Gerhard Eintritt frei –
www.zhdk.ch. Toni-Areal (6.K15 Kammermusik-
saal 2, Ebene 6), Pfingstweidstrasse 96.
14.30–16.00 Osterbasar mit Musik: Alterszentrum
Grünau, Bändlistrasse 10.
19.00 Konzert: Violino senza Basso accompagnato
Midori Seiler, Violine Eintritt frei – www.zhdk.ch.
Toni-Areal (7.K06 Konzertsaal 2, Ebene 7),
Pfingstweidstrasse 96.
20.00 Szenische Lesung: Die Blendung – Roman
von Elias Canetti. Sogar Theater, Josefstrasse
106.
20.00 Theater «Wandlung»: Kulturmarkt, Aemtlers-
trasse 23.
20.00 «Traumhochziit»: Siehe Freitag.
20.30 Jazz/Jam: JazzBaragge Wednesday Jam:
Moods, Schiffbaustrasse 6.

Donnerstag, 22. März

9.30 Kindertreff PBZ: Geschichtenzeit. Für Eltern
und Kinder von 2 – 3 Jahren. Animation mit Ma-
nuela Runge. PBZ Bibliothek Altstetten, Linden-
platz 4.
10.00–21.00 Textile & Fashion Days 2018: Slow Fa-
shion Performance, Upcycling Labs, Workshops,
Talks & Sustainable Pop-up-Stores. Schweizeri-
sche Textilfachschule, Hallwylstrasse 71.
13.30–15.30 «Internet-Corner»: Alterszentrum
Oberstrass, Langensteinenstrasse 40.
13.30–19.00 Ausstellung: Mireille Wunderly: Galerie
Kunst im West, Hardturmstrasse 121.
14.30–16.00 Örgelinachmittag: Alterszentrum Bul-
linger-Hardau, Bullingerstrasse 69.
14.30–16.00 Dia Vortrag: Referent Jörg F. Schuler.
Alterszentrum Laubegg, Hegianwandweg 16.
18.00–20.00 Ausstellung: Private view – Tibebe
Terffa Äthiopien. Erste Ausstellung am neuen
Standort. Galerie le sud, Rotwandstrasse 52.
18.00 Surprise: Brahms blaublütiger Schüler: Toni-
Areal (5.K13 Kammermusiksaal 1, Ebene 5),
Pfingstweidstrasse 96.
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BUCHTIPP

New York im
Jahr 2008. Die
Kameruner
Jende und Neni
sind auf der
Suche nach
dem amerika-
nischen Traum
und haben mit

so manchen Schwierigkeiten zu
kämpfen. Jende findet zwar eine
Anstellung als Chauffeur eines
viel beschäftigten Bankers und
Neni besucht Kurse, um später
Apothekerin zu studieren, das
Warten und Bangen um eine Auf-
enthaltsgenehmigung ist jedoch
schwierig und kräfteraubend. Als
die Finanzkrise Clark und später
auch Jende um ihre Jobs bringt,
entwickeln sich die Geschehnisse
rasant und enden auf überra-
schende Art und Weise. Trotz der
unterschiedlichen Herkunft (die
stellenweise etwas klischeehaft
wirkt) und der gegensätzlichen
gesellschaftlichen Stellung der
beiden Familien kreisen ihre
Träume in diesem einfach lesba-
ren und unterhaltsamen Roman
um dieselben Themen: Heimat,
Familie und die Suche nach ei-
nem «lebenswerten» Leben.

Dies ist ein ab-
solut erfri-
schender Ro-
man mit über-
aus sympathi-
schen Perso-
nen. Philipp,
der seine Lehr-
stelle verloren
hat und wegen

seines Putzfimmels aus der WG
geflogen ist, begegnet Uwe. Uwe
ist Chef eines Recyclinghofs
(Werdhölzli) und nimmt ihn unter
seine Fittiche. Als Hoffnungsträ-
ger sortiert Philipp nun diejeni-
gen Gegenstände, die die Leute
tagtäglich anliefern. Steiner zeigt
unseren Konsumwahn auf, ohne
jedoch moralisierend oder beleh-
rend zu sein – oder höchstens ein
ganz klein wenig. Ein Buch, das
sich leicht liest und mit grosser
Liebenswürdigkeit von kurligen
Menschen mit kreativen Ideen er-
zählt.

Die PBZ-Bibliotheken (www.pbz.ch)
empfehlen:

Suche nach einem

«lebenswerten»

Leben

Imbolo Mbue, Das geträumte Land. Kiepen-
heuer & Witsch, 2017.

Kurlige Menschen

mit kreativen Ideen

Jens Steiner, Mein Leben als Hoffnungsträ-
ger. Arche 2017.
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GZ Grünau
Grünauring 18, 8064 Zürich

Telefon 044 431 86 00

www.gz-zh.ch/5

Malwerkstatt für Kinder: Do, 15. März,

15 bis 17.30 Uhr

Do-Ping – Tischtennis-Treff: Do, 15.

März, 19 bis 23 Uhr

Sprach-Café: Fr, 16. März, 10.15 bis

11.15 Uhr

Eltern-Kind-Turnen: So, 18. März,

10.30 bis 11.30 Uhr

Werken und Malen für Vorschulkinder:

Di, 20. März, 9.30 bis 11.30 Uhr

Werken und gestalten für Schulkinder:

Mi, 21. März, 14 bis 17 Uhr

KinderKino mit Popcorn: Fr, 23. März,

16 bis 18 Uhr

GZ Heuried
Döltschiweg 130, 8055 Zürich

Telefon 043 268 60 80

www.gz-zh.ch/6

Rollender Donnerstag: Do, 15. März, 9

bis 11 Uhr, für Kinder ab 6 Monaten

bis 4 Jahren

Mal- und Keramikatelier: Do, 15.30 bis

18 Uhr, Kinder unter 6 Jahren in Be-

gleitung, offen für alle, Kosten für

Material Fr. 2.– bis Fr. 7.–, ohne An-

meldung

Repair Café: Sa, 17. März, 10 bis 14

Uhr. Mehr Infos dazu unter: www.gz-

zh.ch/heuried

Rollender Sonntag: So, 18. März, 14.30

bis 17.30 Uhr, für Kinder von 1 bis 6

Jahren, Spielvergnügen im Atrium

Mütter- und Väterberatung: Mo, 19.

März, 15 bis 17 Uhr, im Saal

Rollender Montag: Mo, 19. März, 15

bis 17 Uhr, für Kinder von 1 bis 6

Jahren, Spielvergnügen im Atrium

Offenes Werkatelier: Di, 20. März,

14.30 bis 18 Uhr, Kinder unter 6 Jah-

ren in Begleitung, offen für alle, Kos-

ten für Material Fr. 2.– bis Fr. 7.–, oh-

ne Anmeldung

Offenes Werkatelier: Mi, 21. März,

14.30 bis 18 Uhr, Kinder unter 6 Jah-

ren in Begleitung, offen für alle, Kos-

ten für Material Fr. 2.– bis Fr. 7.–, oh-

ne Anmeldung

GZ Loogarten
Salzweg 1, 8048 Zürich

Telefon 044 437 90 20

www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse 658

Stricktreff: jeden Di, 9 bis 11 Uhr, oh-

ne Anmeldung, gratis, Material selber

mitbringen, Leitung: Käthi Schaff-

hauser

Sprachencafé Deutsch: jeden Di, 14 bis

15 Uhr. Das Sprachencafé wird von

freiwilligen Mitarbeitenden in der je-

weiligen Sprache begleitet

Lolab: Experimentieren mit Strom: Fr,

16. März, 15.30 bis 18 Uhr, für alle,

unter 10 Jahren in Begleitung, Un-

kostenbeitrag Fr. 5.–

Café Philo: Do, 15. März, ab 19.30 bis

21 Uhr. Infos und Anmeldung siehe

Webseite

Angebote im GZ Loogarten, Salzweg 1

Sprachencafé im GZ: Mi, 10 bis 11 Uhr,

Englisch; Do, 10 bis 11 Uhr, Deutsch;

Fr, 10 bis 11, Spanisch. Das Spra-

chencafé wird von freiwilligen Mitar-

beitenden mit guten Kenntnissen in

der jeweiligen Sprache begleitet

Familienkino: Fr, 16. März, ab 16 Uhr,

für Kinder ab 4 Jahren, Kinospass

für die ganze Familie, Infos siehe

Website

Familie Freitag: Fr, 16. März, ab 18

Uhr. Jeden 3. Freitag im Monat bie-

ten wir Raum für gemütliche Begeg-

nung im familiären Rahmen. Wir be-

stimmen zwei Wochen vorher, was

gekocht oder gebacken wird und was

dafür mitgebracht werden muss. Un-

kostenbeitrag Fr. 1.– pro Person

Koch- und Backnachmittag für Mutter

und Kind: Mi, 21. März, ab 13 Uhr, In-

fos und Anmeldung siehe Website

GZ Bachwiesen
Bachwiesenstrasse 40, 8047 Zürich

Telefon 044 436 86 36

gz-Bachwiesen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch/3

Ferienkurs: Ab auf die Bühne! Mo, 23.

bis Fr, 27. April, 10 bis 16 Uhr, Thea-

terkurs; Fr, 27. April, 18 Uhr, Auffüh-

rung, 3. bis 6. Klasse. Details auf der

Homepage

Türkisches Essen: jeweils Mi, 12 bis 13

Uhr, bitte bis Di, 14 Uhr per Mail gz-

bachwiesen@gz-zh.ch

Thaifood: jeweils Do, 12 bis 13 Uhr,

bitte bis Mi, an O. Pillen, Telefon 044

432 60 60

Sprach-Café-Deutsch: Mi, 9.30 bis

10.30 Uhr in der Cafeteria, nicht in

den Schulferien

Sprach-Café-Spanisch: Do, 10 bis 11

Uhr in der Cafeteria

Nähcafé: Di, 10.15 bis 12.30 Uhr, im

Atelier

Spielgruppe Maikäfer: Di/Do, 8.30 bis

11.30 Uhr, ab 2½ Jahre, nicht in den

Schulferien, Anmeldung und Info: J.

Porreca-Lang, Tel. 079 657 17 64

Gesucht sind grüne Daumen: Das «GZ-

Gärtli» hat wieder freie Beete. Infor-

mationen: Alexandra Hobley

Flohmarkt für Kindersachen: So, 25.

März, 10 bis 16 Uhr. Mehr Informa-

tionen auf unsere Webseite

RaketeBar@GZ Bachwiesen: Do, 22.

März, 19.30 bis 24 Uhr, GZ Bachwie-

sen, Cafeteria

Fabylon – es war einmal: So, 18. März,

15.30 Uhr im GZ Bachwiesen, gros-

ser Saal, Märchen in zwei Sprachen

GEMEINSCHAFTSZENTREN

Nach einem teilweise sehr kalten

Winter steht der Frühling vor der

Tür. Einmal mehr eine gute Gelegen-

heit, um ins Repair Café Friesenberg

zu pilgern, denn vielleicht muss die

Frühlingsjacke noch geflickt werden,

der Griff vom Spaten hält nicht mehr

oder dem Veloschlauch fehlt Luft?

Zusammen mit Reparatur-Fachleuten

flickt man hier kostenlos ihre kaput-

ten Dinge. Das Repair Café ist Werk-

stätte, Treffpunkt und Austausch-

plattform in einem. Die Fachleute ge-

ben auch Auskunft bei Softwarepro-

blemen und unterstützen bei der Be-

dienung von Smartphones und Apps.

Das Repair Café Friesenberg fin-

det jeweils am dritten Samstag im

Monat statt von 10 bis 14 Uhr. Das

Repair Café Friesenberg ist ein Pro-

jekt von GZ Heuried und Quartiernetz

Friesenberg in Zusammenarbeit mit

der Stiftung Konsumentenschutz und

www.repaircafe.org.

Noch rasch die Frühlingsjacke flicken

Im Repair Café Friesenberg helfen Fachleute beim Flicken. Foto: zvg.

Repair Café Friesenberg, Samstag, 17.
März, 10 bis 14 Uhr, GZ Heuried, Döltschi-
weg  130,  8055  Zürich.
www.gz-zh.ch/heuried

ANZEIGEN

Heute Donnerstag um 18 Uhr findet

in der Pallivita Bethanien an der

Buckhauserstrasse 36 in Altstetten

ein Vortrag statt über Palliative Care:

«Zu Hause bleiben bei schwerer

Krankheit – wie kann das gehen?»

Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung

ist nicht nötig. (e.)

Bei schwerer Krankheit
daheimbleiben?
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KIRCHEN

An den mit renommierten Namen be-

setzten Referaten und Workshops er-

zählt unter anderem die österreichi-

sche Design-Ikone Stefan Sagmeister,

weshalb der Schönheit eine so grosse

Bedeutung zukommt. Jonathan Lee,

Creative Director bei Google, legt den

Fokus auf Kreativität innerhalb fest-

gelegter Massstäbe und Regeln.

Künstler Wolfgang Beltracchi und sei-

ne Frau Helen geben Einblicke in das

von Beltracchi mitbegründete Genre

des Free Method Painting und zeigen

dabei auf, wie ein Künstler und sein

Werk eins werden können. Henning

Rümenapp, Gründungsmitglied der

Rockband Guano Apes, wiederum

diskutiert, welche Parameter – z.B.

Disziplin, Alltag, Effekte der Kapitali-

sierung und der Popularität – Kreati-

vität überhaupt erst ermöglichen

oder verhindern können. Alle Refera-

te und Workshops sind kostenlos und

öffentlich zugänglich. Die Creative

Week wird zum dritten Mal in enger

Zusammenarbeit mit dem Design De-

partement der Zürcher Hochschule

der Künste (ZHdK) organisiert. Sie

findet auf dem Hochschulcampus To-

ni-Areal statt. Die ZHdK bietet sich

als ideale Bühne für die Creative

Week an, da sie europaweit dafür re-

nommiert ist, diverse Ausrichtungen

des Designs und der Künste unter ei-

nem Dach zu bündeln.

Für den gesamten Auftritt der

Creative Week – vom Keyvisual bis

zum Programm – verantwortlich

zeichnen sich auch dieses Jahr Stu-

dierende der Fachrichtung «Visuelle

Kommunikation» unter der Leitung

von Jonas Voegeli.

Öffentliche ADC-Jurierung
Der ADC-Würfel gilt als härteste kre-

ative Währung der Schweiz und ist

die Auszeichnung der renommierten

Schweizer Kreativmeisterschaften.

Deswegen werden jährlich mehr als

500 in der Schweiz konzipierte Ar-

beiten von Agenturen und Kreativen

in 18 medialen und handwerklichen

Kategorien eingereicht. Die ADC-Ju-

rierung ist auch dieses Jahr öffentlich

zugänglich. Sie findet am Dienstag,

20. März (Shortlist und Bronze), und

Mittwoch, 21. März (Silber und Gold),

statt.

Das breite Publikum erhält dabei

einen umfassenden Einblick in das

Schaffen und in die Bewertungskrite-

rien der führenden Kreativen der

Kommunikationsbranche. (pd.)

Gratis-Referate über die Kreativität
Kreativität kann süchtig
machen. Und Kreative sind
süchtig nach ihr. «Addicted
to creativity» lautet daher
das Motto der Creative Week
vom 19. bis 23 März auf dem
Toni-Areal. Alle Referate und
Workshops sind kostenlos.

Creative Week, 19.–23. März, Zürcher Hoch-
schule der Künste, Toni-Areal, Pfingst-
weidstr. 96. www.adc.ch, www.zhdk.ch

Die Anlässe finden an der Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK) auf dem Toni-Areal statt. Foto: zvg.

Er straft alle Lügen, die die Blockflöte

verteufeln: Raphael Meyer aus Basel

spielt virtuos auf den Flöten und

tanzt musikalisch auf etlichen Hoch-

zeiten. Er leitet zwei Flötenorchester,

ist Konzertmusiker und komponiert

für Film, Fernsehen und Computer-

spiele. Im «Heuwender» erzählt er,

wie er die Musik für die Krimi-Serie

«Der Bestatter» erfand und was er in

Budapest erlebte, wo er im März Or-

chesteraufnahmen für ein Grosspro-

jekt macht. Und natürlich spielt er

auch Flöte. Teuflisch gut! (e.)

Blockflötenspieler
am «Heuwender»

Raphael Meyer erfand die Musik für
den Krimi «Der Bestatter». F.: zvg.

«Heuwender», Kultur im Ortsmuseum Al-
bisrieden, Triemlistrasse 2, Sonntag, 18.
März, 11 Uhr. www.heuwender.ch


